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Lrzberser wegrt sich.
In einer Sonderbeilage des Berliner Zentrumsblatts, der"

;Mrmania "
, setzt sich E r z b e r g e r mit seinen Widersachern

f-im Zentrum, insbesondere mit der „Kölnischen Volkszeitung"
grundsätzlich auseinander . Wiewohl die Ausführungen Erz¬
bergers nichts enthalten , was nicht schon oft ähnlich gesagt wor¬
ben ist, so zeigen sie doch die klaffende Tiefe des Risses, der sich
innerhalb der Zentrumspartei aufgetan hat .

Man weiß, daß Erzberger bisher einer der enffchiedensten
Lorkämpfer des Verständigungssriedens gewesen ist
und man gewinnt aus seinen Ausführungen den Eindruck, daß
es sich für ihn keineswegs bloß um einen diplomatischen Schach¬
zug handelt, sondern um eine Ueberzeugung, mit der es ihm
Mer ernst ist . Hinter seiner ganzen Beweisführung stcht die
unausgesprochene Sorge, daß uns eine Politik der Weiter -
oberung und der Kriegsverlängerung schließlich
doch in eine äußerste Katastrophe hineintreiben müßte, sei es
auch, daß diese Katastrophe erst in den Nachwirkungen des ge-
gemvärtigen Krieges zum Ausbruch käme .

Wenn Erzberger die Sprengung des politischen Ringes,wie er sich um Deutschland gebildet hat, als das Hauptziel un¬
serer Kriegszielpolitik bezeichnet , so spricht er damit nur aus,
was von der sozialdemokratischen Partei chon vom ersten Tage
des Krieges an gesagt worden ist . Die von der Reichstags-

^ .Mehrheit sehr wenig , von den Alldeutschen desto mehr beein-' flußte offizielle Politik läuft aber darauf hinaus , zwischen
Deutschland und allen seinen Nachbarn neue unversöhnliche

- Gegensätze auszureißen und dem deutschen Reich Len Cha -
- rakter eines Herrenstaates zu geben , vor dessen Zertrümme¬

rung die von ihm besiegten und in Schach gehaltenen Vasallen-
staaten gar nicht zur Ruhe kommen könnten. Noch ist nicht

.bewiesen, daß die Krone der Weltherrschaft erreichbar ist, noch
weniger , daß sie, einmal gewonnen, auch dauernd gehalten wer.
den kann.
,

So sprich auch Erzberger mit aller Deutlichkeit aus, daß
er den Aberglauben der Machtpolitiker nicht teilt . Darum
tritt er für einen „dauernden gerechten Frieden der Versöhn
rmng und Verständigung der Völker " ein und verwirft einen'Frieden, bei dem nur brutale Gewalt und Macht entscheidet und
der daher „zwangsläufig" neue unabsehbare Kriege im Gefolge
hat.

"
Wer die Tätigkeit des vaterlandsparteilichn rechten Flü¬

gels des Zentrums und seines Hauptorgans , der „Kölnischen
Lolkszeftung" einigermaßen verfolgt hat, der kann nicht daran
zweifeln, daß die programmatischen Darlegungen Erzbergers
wf sie geradezu als eine Kriegserklärung wirken müssen.
Uelleicht darf man also jetzt hoffen , daß die Verhältnisse in

'der Zentrumspartei eine Klärung erfahren werden, die im
Interesse der politischen Gesamtlage dringend notwendig ist.
Allerdings wird man sich vielleicht auf beiden Sesien hüten ,
»chte Gründe geltend zu machen und letzte Trümpfe auszu -
aftelen . Es müßte sonst offen gesagt werden, daß es ein schlirn-Mr Fehlgriff der Reichstagsmehrheit gewesen ist , daß sie zur
Ernennung des Grafen Hertling zum Reichskanzlerähre Zustimmung gab. Es kann kein Zweifel darüber bestehen ,

sdaß der Reichskanzler den Zentrumsmagnaten und sonstigen
Machtpolitikern der Partei viel näher steht als dem linken de¬
mokratischen Flügel des Zentrums . Wer entgegen dem herr-' ichenden Kurs als Zentrumsmann eine Politik der Demokratie

is«nd der internationalen Verständigung vertritt, der setzt sich
Vorwurf aus , gegen den Zentrumsmann auf dem Reichs -«nzlerstuhl zu intrigieren. _ Gleichgültig, ob die Geschichten , die

von einer schweren persönlichen Verfeindung zwischen Hertling
und Erzberger erzählen , richtig sind oder nicht , so kann doch
der vorhandene sachliche Gegensatz nicht hinwegdispiüiert wer¬
den. Durch Hertlings Ernennung zum Reichskanzler hat ge-rrde jene Richtung im Zentrum eine erhebliche Stärkung er-
lchren , die die Politik Erzberger und der Reichstagsmehrheit
entschieden bekämpfte. Die Minderheit hat diese Machtposition

k SSvonnen mit Hilfe der Mehrheit , die sich den Grafen Hertlingals Reichskanzler Mallen ließ.
, Nach den Versicherungen der „Germania " soll die er¬

drückende Mehrheit der Zentrumsfraktion auf Seiten Erzber-
stehen . Und das wird wohl mich der Fall sein , so lange

dio Frage Erzberger — „Kölnische Volkszeitung" gestellt ist.
Hinter ihr steht aber die Frage Erzberger — Hertling, und
M auszuweichen hat Erzberger allen Anlaß . Darum wird
t? auch von der Erzberger fteundlichen Presse immer erklärt ,

Gegensatz zwilchen der Politik Erzberger und ■ jener des
Reichskanzler bestehe nicht , und es sei gar nicht Erzbergers
Absicht , die Regierung anzugreifen .

So kommt man aus Zwielicht und Zweideutigkeit nicht
heraus . Wo steht das Zentrum? Gibt es noch eine Reichs-
mgsmehrheit? Und stcht diese Reichstagsmehrheit zur Regie-n-ng? Alle diese Fragen fordern klare Antwort und finden
sie nicht . Die Sozialdemokratie hat keinen Anlaß , dieses Der-
sicckspiel mitzumachen , sondern kann ruhig erklären, sie befinde
sich in voller Uebereinstimmung mit den von Herrn Erzberger
^ getragenen Grundsätzen und sehe sich daher genötigt, die
RegierungsPolitik des Grafen Hertling auf° as Entschiedenste zu bekämpfen .

- „Vorwärts" macht Genosse Scheidemann darauf auf-
l **rksam . daß die ganze alldeutsche Erzberger -Hetze einen be¬

stimmten Zweck verfolgt , nämlich den, über Fragen hin¬
wegzutäuschen , die die wichtigsten Lebensinteres -
sendes Volkes berühren, u. a . auch , um nur wenige Bei¬
spiele zu nennen , über folgende Taffachen:

1 . Die in der Presse am 15. Mai veröffentlichte AachenerKaiser >rede , in der es hieß : „ . . . Aus der Ukra i ne sind
die ersten Lebensmittelzüge eingetroffen . Dadurch wird un¬
sere Lebensmittelversorgung gebessert . . . .

" ;2. die Bekanntmachung des Kriegsernährungsamts vom
17. Mai, derzufolge die tägliche Mehlmenge für die Versor¬
gungsberechtigten vom 16. Juni 1918 an von 200 auf 160
Gramm herabgesetzt wird;

3. das ablehnende Verhalten des Abgeordnetenhauses in der
preußischen Wahlrechtsfroge ;4. die Steuerfragen und

6 . . . . iga, wann endlich soll denn der Belagerungs -
z u st a n d beseiffgt werden , da wir doch nur noch an einer
Front zu kämpfen haben ! ?

Das sind Fragen , mit denen sich heute das ganze deutsche
Volk

^ beschäftigen müßte , und man wird zugeben, daß im
Verhältnis zu ihnen die Hetze einer bestimmtenGruppe gegen einen einzelnen ihr mißliebigen Reichstags¬
abgeordneten eine recht unbedeutende Sache ist.

rmlscher Tiitttericht.
Großes Hauptquartier, 26 . Mai .
Westlicher Kriegsschauplatz. Südlich vom Nieuport -

Kanal und beiderseits D i x m u i d e nahmen wir bei kleine¬
ren Unternehmungen mehr als 70 Belgier gefangen.

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am
Abend in einzelnen Abschnitten der Kampffronten lebhaf¬ter . Nach Einbruch der Dunkelheit trat im Kemmel - Ge-
b i e t, südlich der S o m m e, zwischen M o r e u i l und M o n t-
didier zeitweilig erhebliche Feuersteigerung ein.

Bei Bucquoy scheiterten mehrfach englischeV o r st ö ß e . Auch in den übrigen Abschnitten dauerte rege
Erkundungstätigkeit des Feindes an . Hierbei wurden westlich
von Montdidier Amerikaner , im Ai lette - Grunde
Franzosen und auf dem Südufer der Ais ne nordöstlich von
La Neuville Engländer gefangen.

Der 1. Grneralquartirrmelkrr : Quftcnbotfl
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht .

WTB . Wien, 25 . Mai . (Nicht amtlich.) Amtlich wird
verlautbart :

Die Kämpfe im Zu gna - Raume flauten gestern weienb
lich ab . Auf der Hochfläche von A s i a g o und an der unteren
Piave scheiterten feindliche Erkundungs-Vorstöße. In Riva
wurden durch feindliches Artilleriefeuer einige Häuser beschü
digt. lieber 30 feindliche Flugzeuge haben Feltre mit
Bomben belegt. Ein Zivilist wurde getötet, 8 wurden veu
wundet . Sonst nur geringer Sachschaden erzielt.

Feldpilot Offiziersljelloertreter von Kiß , einer unserer
erfolgreichsten Piloten, wurde im Nahkampf abgeschossen und
blieb tot.

9

Wien, 26. Mai . Amtlich wird verlautbart: Außer einigen
durch Arfflleriefeuer unterstützten Erkundungsversuchen der
Italiener im Tonaleabschnitt keine besonderen Ereignisse.

Der Chef de » weneralftsIL

Türkischer Bericht .
WTB . Konstanffnopcl, 25 . Mai. Amtlicher Bericht von ge¬

stern : Palästina - Front : Nach mehrstündiger Feuer-
Vorbereitung östlich der Straße N a b I u s - I e r u s a l e m ge¬
gen unsere Stellung Vorbvechende feindliche Bataillone wurden
abgewiesen. Sie erlitten schwere Verluste. Dasselbe Geschick
ereilte feindliche Eskadrons, die im k?> rdan -Tal nach Norden
vorzudringen versuchten. Im Jordanbecken vechielt sich die
feindliche Artillerie tätiger als sonst . In der Gegend von I e
richo und nordöstlich lebhafte Tätigkeit in den feindlichen
Lagern . Am 21 . Mai warfen engische Flugzeuge 20 Bomben
auf Medina , die keinen Schaden verursachten. In den
Dardanellen kam es zu einem Luftkampf zwischen einigen un¬
serer Kampfflugzeuge und feindlichen Flugzeugen . Im Ver¬
lauf des Kampfes schoß Oberleutnant C r o n i e e ein feindliches
Kampfflugzeug ab , das brennend abstürzte. Seine Reste sind
in unserer Hand . Es ist dies das siebente Flugzeug, das Ober¬
leutnant Croniee hier abschoß. Auf den übrigen Fronten
ist die Lage unverändert. -

Englische Fliegerangriffe auf Zeebrügge.
London , 25 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich . In

die Zeit vom 30. bis 22. Mai führten Teile unserer Luftstreit¬
kräfte Bombenunternehmungen auf Zeebrügge , die Mole, den
Stützpunkt der Wasserflugzeuge, und die in der Nähe liegenden
feindlichen Schfffe, ferner gegen Hourouth und Len feind¬
lichen Flugplatz von St . Denis Westren aus . Es wunden
zwei Volltreffer und feindliche Torpedozerstörer gemeldet . Mittels
photographischer Aufnahme wurde festgestellt, daß ein Zerstörer
gesunken ist. Außerdem wurden drei feindliche Flugzeuge steuer -
loS heruntergetrieben . Unsere Flugzeuge sind sämtlich unbe¬
schädigt zurückgekehrt.

Hierzu erfahren wir von zuständiger Seite , daß in der von
der englischen Meldung angegebenen Zeit vom 20. bis 22. Mai
zwar mehrfach Fliegerangriffe auf Zeebrügge und Umgebung
vom Gegner ausgeführt worden sind, irgend welche Erfolge blie¬
ben dem Gegner jedoch versagt. Bei einem Fliegerangriff, zwei
Tage vorher , am 18. Mai , auf die Werft Brügge erhielt eines
unserer Torpedoboote durch einen Flieger eine leichte Beschädi¬
gung. Es fft keines unserer Torpedoboote gesunken . Die Eng¬
länder verloren bei ihren vergeblichen Bemühungen, unseren
flandrischen Stützpunkten durch Fliegerangriffe Schaden zuzu¬
fügen, allein in t«r Zeit vom 18. zum 22. Mai 5 Flugzeuge. Ein
weiteres wurde zur Notlandung gezwungen, die Besatzung gefan.
gen genommen

Auch Costarica.
Neuyork, 24 . Mai . Reuter. Das Reutersche Bureau er¬

fährt aus San Juan bei Sur , daß © öftertca den Mittel¬
mächten den Krieg erklärt habe.

(Costarica ist der südlichste der mittelamerikanischen
Freistaaten und hatte 1899 etwas über 309 000 Einwohner.
D . Red.)

(Weitere Kriegsnachrichten siehe Seite 5 .)

Reichstagsprüsident Rümpf f.
Berlin , 25 . Mai. (WTB. Nicht amtlich .) Seine Exzel-

lenz der Präsident des Reichstages Dr. Kaempf ist heute
nachmittag 5 Uhr sanft entschlafen .

#
Der Tod des Reichstagspräsidenten erweckte alte Erin¬

nerungen an Zeiten vor dem Kriege, wo man die Sozial¬
demokratie noch mit Nadelstichen und ähnlichen kleinen und
kleinlichen Maßnahmen vernichten zu können glaubte . Im
Jahre 1907 wurde Dr . Kämpf zum erstenmale in das Reichs¬
tagspräsidium gewählt, als 2 . Vizepräsident . Bei einem
Zusammenstoß mit dem Abg. Ledebour , dem er nach drei¬
maligem Ordnungsruf das Wort entzog, gab das Haus dem
Abg . Ledebour recht, worauf Kaempf sein Amt niederlegte ,
wurde jedoch nach 3 Tagen wiedergewählt. Nach den Reichs-
tagswahlen vom Jahre 1912 , die unserer Partei einen rie-
sigen Erfolg brachten , wurde Kaempf zum ersten Präsidenten
gewählt , zugleich kam aber auch Genosse Scheidemann ins
Präsidium , worauf der Kaiser es ablehnte , das Präsidium
in der üblichen Weise im Schlosse zu empfangen. Auch wurde
fast zur selben Zeit Kaempfs Mandat für ungültig erklärt,
worauf dieser Mandat und Präsidium niederlegte , im No¬
vember jedoch wiedergewählt wurde, auch als Reichstags¬
präsident. Es gab noch häufig Zusammenstöße zwischen
Kaempf und Sozialdemokraten, er wachte gegenüber unserer
Partei mit peinlicher Genauigkeit, daß die „Würde" des
Hauses nicht verletzt wurde. Erst im Kriege wurde das Ver¬
hältnis zwischen ihm und der äußersten Linken besser .

Dr. Kaempf war der einzige bürgerliche Vertreter Ber¬
lins im Reichstag , sein Tod macht eine Neuwahl in Ber¬
lin I nötig. Wie die „N . Pr . Korr.

" berichtet, beabfichffgt die
Volkspartei den Staatssekretär Dernburg als Kandi¬
daten im inneren Berliner Stadtkreise aufzustellen.

In der Zusammensetzung des Reichstagspräsi¬
diums dürfte sich jetzt eine parteipolitische Aenderung voll¬
ziehen . Das bisherige Präsidium war im Zeichen des Sieges
über den schwarz-blauen Block gewählt und bestand — nach
der Nichtwiederwahl Scheidemanns zum Vizepräsidenten —
aus zwei Fortschrittlern , Kaempf und Tove, und dem Natio¬
nalliberalen Paasche . Da sich die Parteikonstellation seit¬
dem gründlich gewandelt hat , besteht kein Grund mehr , so
meint der „Vorwärts" , die beiden größten Fraktionen vom
Präsidium auszuschließen .

Der Tod Kämpfs machte einem an Erfolgen reichen Leben
ein Ende . Im Bankleben und in der Kaufmannschaft Berlins
spielte er eine einflußreiche Rolle , er leitete fast dreißig
Jahre lang die Filiale der Tarmstädter Bank in Berlin , war
Mitglied des Aeltestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft
und später dessen Präsident . Auch war er unbesoldeter Stadt¬
rat der Stadt Betlin.

Zur Präsidentenwahl im Reichstag.
Berlin, 26 . Mai . Wie der „Berl . Lokalanzeiger" erfährt,

kommt, da die Wahl eines Nachfolgers für den verstorbenen
Reichstagspräsidenten Dr. Kaempf unzweifelhaft auf einen
Kandidaten aus den Reihen der Mehrheitsparteien auf den
Präsidentenstuhl bringen wird, nicht so sehr der derzeitige Vor¬
sitzende der Zentrumspartei des Reichstages, Gröber in Be¬
tracht, als vielmehr dessen Fraktionskollege Fehrenbach .
Die Gründe dazu liegen lediglich in dem Gesundheitszustände
Gröbers.

Der „Vorwärts" schreibt zu der Frage der Nachfolge für
den verstorbenen Reichstagspräsidenten Dr . Kaempf : Zum
mindesten sind die beiden stärksten Fraktionen, Sozialdemokra¬
tie , und Zentrum , berechtigt, Ansprüche auf die Beteiligung cm
der Leitung der Reichstagsgeschäfte zu erheben. Ob sie das tun
werden , steht dahin . Ter Sozialdemokratie wenigstens kommt
es auf keinen Fall darauf an , irgend welchen fraktionellen Ehr¬
geiz zu befriedigen.
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Liberaler Ratzenjammer .

* Karlsruhe , 25. Mai 1918.
Der zentrümlich-nationallberale Liebesrausch scheint ein

schnelles Ende nehinen zu wollen und das Erwachen bei den
Nationalliberalen einen Katzenjammer auszulösen , der in
umgekehrtem Verhältnis zur Länge des Liebesverhältnisses
steht . Während die nationalliberale Presse vor der Verab¬
schiedung des Fortbildungsschulgesetzes sich kaum
mit diesem Gesetze und seiner wichtigsten Forderung, der Ein¬
führung des Religionsunterrichts , beschäftigte — es war
allein die „Badisck)e Landeszeitung "

, die sich in einigen töl¬
pelhaften Angriffen gegen unsere Festnagelung der national -
liberalen Inkonsequenz wandte — bringen nun die liberalen
Blätter Aeutzcr ungen, die klar und deutlich erkennen lassen ,
wie unbehaglich ihnen die Haltung der nationalliberalen
Fraktion ist . Ihre sorgenvollen Mahnungen kommen aller
dings zu spät, das reaktionäre und volksfeindliche Verhalten
der nationalliberalen Landtagsfraktion läßt sich nicht mehr
ungeschehen machen , die nachträglichen Presseauslassungen
bestätigen nur die Richtigkeit der Haltung der sozialdemo¬
kratischen Fraktion , wie sie uns auch offenbaren, daß es den
Nationalliberalen doch etwas „schwummerig" wird vor der
Aufgabe , ihre Haltung dem Volke und der Wählerschaft
gegenüber verantworten zu müssen .

Die abfällige Beurteilung des vom Zentrum diktierten
Gesetzes durch die „Konstanzer Zeitung " haben wir bereits im
„Volksfreund " vom Donnerstag , 23 . Mai, mitgeteilt . Zu
gleich scharfer Verurteilung kommt nun auch der „Mann¬
heimer Generalanzeiger " und die — „Badische Landeszei¬
tung"

, letztere druckt die Auslassungen des Mannheimer
Blattes/ ohne etwas hinzuzufügen , ab, sie ist also mit der
Kritik einverstanden. In dein „Mannheimer Generalanz .

"
lesen wir : Die Einführung des Religionsunterrichts in der
Fortbildungsschule sei eine unhaltbare Halbheit . Der „ Ge¬
sinnungsunterricht" müsse auch in der Gewerbe- und Han¬
delsschule gegeben werden. Der verewigte Großherzog
Friedrich der Deutsche sei Zeuge dafür. Nun aber die Wür¬
fel gefallen sind, sei seitzuhalten :

„Für das Gesetz stimmten geschloffen das Zentrum
und auch die Nationalliberalen ; die Rechtsstehende Vereinigung
(Konservative ) stimmten teilweise dafür, teilweise dagegen ; die
Sozialdemokratie geschlossen dagegen ; die Fortschrittler ent¬
hielten sich geschloffen der Abstimmung . . .

Wir empfehlen unseren Parteifreunden , die Begründungen
und das Verhalten aller Parteiredner sich gut
einzuprägen und darüber zu wachen , daß die befürchteten
Folgen nicht eintreten .

"

Das ist doch die köstlichste politische Hanswursterei , be¬
merkt hierzu sehr richtig die Mannheimer „Volksstimme",
die uns in diesen Wochen begegnet ist . Geleitet von dem Ge¬
fühl , daß es über die Frage schon Erörterungen geben wird,
stellt man die Tatsache , daß für eine Schulabteilung der Re¬
ligionsunterricht eingefllhrt wird und für die anderen nicht ,
so hin , als ob jemand anders als die Nationalliberalen die
Urheber dieser widerspruchsvollen Idee gewesen wären.
Gegenüber dieser Spiegelfechterei sei denn doch einmal daran
erinnert , daß itiemand anders als dip Nationalliberalen
diesen Schildbürgerstreich auf dem Gewissen haben . Köstlich
ist auch, wie nun jetzt, nachdem das Gesetz unter Dach und
Fach ist , die liberale Presse noch Forderungen stellt :
^ „Der Religionsunterricht in der Fortbildungsschule darf

- unter keinen Umständen die konfessionelle Trennung unseres
Volkes erweitern ."

Diese sichere Folge des Gesetzes hätten sich die Herren
vorher überlegen sollen, jetzt ist es zu spät. Solche besorgten
Auslassungen sind nur Ausbrüche eines schlechten Gewissens,
die Herren Nationalliberalen ahnen, wie es kommen wird ;
kommen wird in der Schule , die sie dem Zentrum ausgelie¬
fert haben, und kommen wird bei der Abrechnung im Volke.
Und die Abrechnung wird gründlich sein , darauf können sich
die Herren verlassen.

Die Ansicht eines Geistlichen.
Von einem Geistlichen erhalten wir folgende Zuschrift:
Gestatten Sie auch mir eine Aeußerung über die Reli¬

gionsunterrichtsfrage in der Fortbildungs -
s ch u l e . Ich werde durch die Ausführungen namentlich des
Abg. Rohrhurst gegen das evangel . Vereinsblatt „Der Bote
aus Kurpfalz " dazu veranlaßt . Ich muß sagen , daß das
Blatt wenigstens in dieser Frage nicht so Unrecht hat. Ick)
glaube, Herr Rohrhurst irrt in der Annahme , hinter dem
Artikel stehe nur ein Einzelner . Ich weiß auch nicht , was
das zur Sache dienen solle . Tenn eine Wahrheit wird doch
dadurch nicht zur Unwahrheit , wenn hinter ihr nur einer,
statt zehn oder hundert stehen . Inzwischen hat die „Kon¬
stanzer Zeitung" eines anderen belehrt, die berichtet , daß
man sich in den Kreisen evangel . Geistlicher
gegen das Gesetz ausgesprochen habe . Daß sich bis
jetzt 3 hervorragende Männer der Zweiten Kammer mit dem
Herrn Minister an der Spitze - um den Artikel kümmerten,
beweist mir, daß der Artikel in etwas gestochen hat, das un¬
bequem ist. Auch in einem anderen Punkte hat Herr -Rohr¬
hurst nicht das Richtige getroffen, wenn er dem Artikel vor¬
wirft , er bekämpfe die Einführung 5es Religionsunterrichts
in der Fortbildungsschule . Das würde ich auch nicht bil¬
ligen . Doch wundere ich mich, daß die streitenden Herren
Abgeordneten Rorhurst und Rebmann nicht gesehen und ge¬
lesen haben, wie der Artikel zum Schluß eindringlich die
Wiederherstellung der Regierungsvorlage ,
also vorsichtige Einführung des Religionsunterrichts in die
Fortbildungsschule verlangt . Wozu also die Angriffe ? Ist
es denn etwas so übles , mit der Regierung zu gehen und
ihre Vorlage wieder Herstellen zu wollen? Dasselbe wollen
ja auch noch viele andere , hochachtbare Leute bis in die Reihen
der rechten Seite . Die streitenden Herren Abgeordneten
wissen doch auch , wie viele Mühe es kostete, ihre Partei¬
kollegen in der Frage zusammenzuhalten ,
und wie erst die Handschellen des Fraktions¬
zwanges zu der wünschenswerten Einheitlichkeit führten.
Die Herren Abgeordneten Fischer und Hertle mit ihren klu¬
gen und praktischen Ausführungen mögen ihnen auch Beweis
dafür sein, wie die Entschließung der Nationalliberalen
Partei durchaus nicht den Wunsch des Landes
getroffen hat. Es wird da einmal ein böses Erwachen
geben ; denn die Leute im Lande wissen ja eigentlich noch
gar nicht recht, was vorgegangen ist.

Ich glaube, daß der „Bote aus Kurpfalz" Recht hatte mit
feiner Mahnung . Wenn der Artikel sagte, die evang . Geist¬
lichen sollten nicht in diesen Religionsunterricht „ hinein¬
gezwungen " werden, so regt sich Herr Rohrhurst zur
vermeintlichen Interessenvertretung der evangel . Geistlichen
unnötig auf und sein Ratschlag ist in den Wind geredet.
Tenn der Artikel meint doch etwas ganz anderes m . E. als
Unterrichtsverweigerung . Herr Rohrhurst klagt nämlich das
Blatt an, es habe der Kirchenbehörde Verfassungs¬
bruch vorgeworfen . Ich halte das für eine Behauptung ,
die nicht weit von einer Denunziation entfernt ist . Der Ar¬
tikel führt aus, die Oberkirchenbehörde sollte sich auch in so
wichtigen Fragen mit den Gemeinden ins Benehmen setzen,
dann würde der Geist der Verfassung erfüllt werden und dem
Vorwurf der Boden entzogen, als wolle man die evangel.
Geistlichen nur „hineinzwingen " durch den Machtspruch voll¬
zogener Tatsachen. Darf man nicht mehr wagen , so etwas
zu sagen? Darf man nickt mehr schnaufen ? Könnte sich der
Kirchenrepräsentant der Ersten Kammer auf das g esam -
m e l t e S t i mmen material der Landeskirche berufen,
so wäre das doch eine andere Stellung, als wenn er spricht,
gestützt vielleicht nur auf einige wenige Kreise. Schon da¬
durch müßte das Mißtrauen hinfällig werden, als bildeten
von nun an nur die Kreise der Inneren Mission ,
die auch hinter den genannten Anträgen stehen und sie be¬
treiben, das Schwergewicht der Landeskirche . Die amtliche
Landeskirche aber ist etwas anderes . In der Beziehung
wird, soviel ich weiß , - noch ein Wort besonders geredet
werden. Wenn demgegenüber der beklagte Artikel ein
engeres Zusammenarbeiten der Kirchenbehörde mit der offi¬
ziellen Landeskirche wünscht, was will denn Herr Rohrhurst
dagegen einwenden?

Der „ Bote aus Kurpfalz " ist also nur vom Standpunkt
. der Reaktion ein „böser Bote "

, für mich ist er ein guter.
I Männer aber katholischer Konfession und Erziehung können !

i ./ >/ ; . verstehen , sie sollten mit ihrem Urteil äuriyf.
ii .

'u . cnöec sein . Die Gefühlsausdrücke „des tiefsten Schwer,
zes" dienen nicht zur Sache . Um Gefühle handelt es sH-
hier nicht , sondern um Gefahren, und zwar großer Gefahres
für die Zukunft : Tie Reaktion ist auf dem Marsche . £ je
benützt diese U n g lü ck sz e i t d e s Kr i e ge s und mit den,Mittel der religiösen Erziehung in ein unerlaubtes Gebiet
einzubrechen . Ein Volksvertreter, der liberal sein will, sollte
sich nur freuen, wenn er ein Echo vernimmt aus des Volks
Mitte, statt darüber im Brustton des Predigers zu zetern.

Ferri gegen Gompers . Der „Belgische Sozialist "
berichtet:

Enrico Ferri hat einen Aufruf an die Sozialisten der alliierten
Länder gerichtet, eine internationale sozialistische Konferenz 3U
erzwingen und die Paßverweigerung der Regierungen zu über ,
winden . Die Sozialisten müßten sich vereinigen , um dem Kriege
ein Ende zu machen, daß da die bürgerlichen Parteien dazu nicht
fähig seien. Ferri hat an Gompers ein Telegramm gesandt, «
dem er ihn ersucht , sich nicht in die europäischen Arbeiterfragen
zu mischen, von denen die amerikanischen Arbeiter nichts ver.
stünden.

Maßregelung von Helene Brion . Die Unterrichtsverwaltung
des SeinedepartemeNtS hat der bekannten Friedensfreundin £«,
lene Brion mitgeteilt , daß sie mit rückwirkender Kraft vom 17.
November 1917 an aus den Listen des Unterricktspersonals ge.
strichen worden i st. Bekanntlich ist Helene Brion wegen ihrer
unerschrockenen Eintretens für den Verständigungsfrieden bereit«
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die neue Maß .
regelung ist ein weiterer Schlag gegen die Friedensfreundin .

Deutsches Lretch,
Für internationale Schiedsgerichte

erklärt sich Geheimer Justizrat Dr . Philipp Zorn , Mitglied
des preußischen Herrenhauses, in der „Zestung der 8 . Drm«7
Er schreibt :

So stark und fest wir nur immer betonen muffen , daß
auch die deutsche Politik der Vergangenheit niemals einseitig
den Machtstandpunkt vertreten , sondern immer den Rechtsstand .
Punkt als beherrschendes Prinzip auch der auswärtigen Politik
anerkannt hat , so müssen wir doch zugeben, daß für eine dau¬
ernde Gestaltung internationaler Rechtseinrichtungen von all.
gemeinem Charakter in Deutschland das Verständnis bisher
weder groß noch verbreitet war. Dies gilt insbesondere an den
Fragen der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit: weder Po¬
litiker noch Juristen haben sich bei uns in genügender Weist
mit diesen wichtigen Fragen beschäftigt. Daß daran die leitende
Behörde unseres auswärtigen Dienstes , seitdem nach der Kata.
strophe von 1890 in ihr die Epigonenwirtschaft begann , einen
erheblichen Teil von Schuld trägt , erscheint zweifellos ; für die
Geringschätzung des Gegenstandes gerade durch die Juristen
kommt auch in Betracht deffen juristische Unbestimmtheit, die
als ein in der Natur des Völkerrechts begründeter Mangel er-
scheint , dem sckarfen juristischen Denken , in das der Jurist sei¬
nen Stolz setzt, aber wenig anziehend ist . Trotzdem bleibt die
Nichtachtung, der internationalen . Schiedsgerichts^ rrkert durch di«
öffentliche Meinung " und insbesondere durch die so einstich-
reiche Juristenwelt in Deutschland eine höchst auffallende Er¬
scheinung.

Die S o z i .a I demokratie hat düs Verlange» nach in¬
ternationalen Schiedsgerichten zur Schlichtung von StrokÜD -
keilen zwischen den Staaten bekanntlich in ihrem Parteipro -
ffrßtnm. Ihr fehlt es an den; nötigen Verständnis also nicht.
Wir predigten bis zum Ausbruch des Krieges aber leider tau¬
ben Ohren. Für die bürgerlichen Politiker beimrste es erst
eines bis jetzt schon vierjährigen Weltkrieges , um sie dem von
der Sozialdemokratie stets befürworteten Gedanken näher zu
bringen .

Die Wirkung des Krieges.
Am 31 . Dezember vorigen Jahres hat der Pßrrrer Kü¬

bel in Frankfurt a . M. in seiner Predigt zum Jahresschkch
unter anderem die folgenden Sähe gesprochen:

„Kürzlich hat sich der Erzbischof von Prag beim Kaiser von
Oesterreich dagegen verwahrt , daß fernerhin die Kirchen
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Taraß Dulba.
Von Nikolaus Gogol .

(Fortsetzung.)
Die- Sjetsch bestand aus mehr als sechzig Niederlassungen ,

die ebenso viele völlig voneinander unabhängige Republiken
darstellten . Sie glichen Schulen oder Seminaren, deren Zög¬
linge in der Anstalt gekleidet und beköstigt werden . Niemand
besaß etwas, oder legte sich Vorräte an , alles befand sich in den
Händen des Kosakenhauptmanns , den man deshalb auch ge¬
wöhnlich „Väterchen " nannte . Er verwaltete das Geld , die
Kleidung, den gesamien Speisevarrat, den Roggen- nnd Wei-

herrteig , die Grütze und sogar das Heizmaterial : auch das Bar¬
vermögen wurde ihm zur Aufbewahrung gegeben . Zwischen
den einzelnen Niederlassungen brachen des öfteren Streitig¬
keiten aus , die sogleich in Schlägereien ausarteten. Der Marft-
platz füllte sich mit den Bewohnern der Dörfer, und inan be¬
arbeitete sich so lange mit den Fäusten, bis irgend eine Partei
nredergekämpft war und dann begann ein Zechgelage und ein
großer Jubel . Das war die Sjetsch , die eine so starke Anzie¬
hungskraft auf die jungen Leute ausübte.

Ostap und Andrij stürzten sich mit der ganzen Leidenschaft
oer Jugend in dieses Freudenmeer, vergaßen schnell das vä¬
terliche Haus , das Seminar und alles, was ihre Seele bisher
bewegt hatte, und gaben sich ganz dem neuen Leben hin . Alles
fesselte sie hier: die wilden Sitten der Sjetsch , ihr einfaches
Gerichtswesen und ihre Gesetze, die ihnen freilich manchmal
für eine freie Republik gar zu streng erschienen . Wurde ein
Kosak beim Diebstahl irgend einer Kleinigkeit ertappt , so galt
dies für eine dem gesamten Kosakentum zugefügte Beleidigung:,

.er wurde für ehrlos erklärt, an den Schandpfahl gebunden ,
und es wurde eine Holzkeule neben ihn gelegt , mit der jeder
Vorübergehende ihm einen Schlag versetzen mußte , bis nian

Hljn zu Tode gemartert hatte. Den säumigen Schuldner schmie -
idete man mit einer Kette an eine Kanone , wo er so lange ge-
Melt blieb, bis einer seiner Kameraden ihn auslöste und seine

w beglich .
' Ten stärksten Eindruck aber übte die urcer

hört grausame Strafe , mit der . der Mord bestraft wurde , auf
Andrst aus : vor den Augen des Verurteilten wurde eine
Grube gegraben , in die er lebendig hinabgesttirzt wurde, dann
senkte man den Sarg mit dem Leichnam des Ermordeten in
die Grube hinab und schüttelte Erde darüber . Noch lange
nachher mußte Andrij an diesen entsetzlichen Brauch zurück-
denkeu, und fortwährend stand der mitsamt dem grauenhaften
Sarge lebendig begrabene Mensch vor seinen Augen.

Die beiden jungen Kosaken wurden schnell beliebt bei ihren
Kameraden. Ost begaben sie sich mit

,
ihren Lagergenossen

und zuweilen auch mit dem ganzen Bezirk oder auch mit be¬
nachbarten Niederlassungen in die Steppe zur Jagd auf unab¬
sehbare Scharen von Zügeln, Hirschen und Ziegen, oder sie
zogen bis an die Seen, - Bäche und Ströme , die jedem Dorf
durch das Los zugeteilt würden, um zu angeln, ihre Netze aus¬
zuwerfen und reiche Beute für ihr Lager mitzubringen. Ob¬
gleich es keine Wissenschaften gab , in der der Kosak

' geprüft
wurde , machten sic sich doch unter den andern jungen Leuten
durch ihre Kühnheit und ihre Erfolge bemerkbar. Gewandt
und sicher schossen sie ins Ziel und durchschwammen den Dnjepr
selbst gegen die Strömung : eine Tat , für die der Neuling feier-
sich in den Kreis der Kosaken ausgenommen wurde .

Jedoch der alte Taraß sah sich nach einer anderen Täügkeit
für sie um . Das müßige Leben seiner Söhne war nicht nach
seinem Wunsch ; er verlangte ernstere Aufgaben für sie . Oft
dachte , er nach , wie er die Sjetsch zu -einem kühnen Zuge be-
weoen könne , bei dem es eine einem Ritter geziemende Betäti¬
gung gab. Endlich aber ging Taraß eines TageS zum Haupt-
nionn und sagte ohne Umschweife zu ihm : „Hauptmann, eS
wär Zeit , daß die Saporoger sich wieder einmal tüchtig auS»
tobten ."

» „ Es ist keine Gelegenheit dazu vorhanden, " antwortete der
Hauptmann, indem er seine kleine Pfeife aus dem Munde
nahm und ausspuckte.

„Was, keine Gelegenheit? Man könnte doch gegen die
Türken oder gegen die Tataren losgehen!"

„Nein , das kann man- nicht, äßdber gegen die Türken noch

gegen die Tataren," antwortete der Hauptmann und steckte
kaltblütig sein Pfeife zwischen die Zähne.

„Und warum niH ?"
„ Weil wir dem Sultan versprochen haben, Frieden zv

halten .
"

„Aber er ist doch ein Mohammedaner , und Gott und die
heilige Schrift befehlen , die Heiden auszurotten!"

„Wir hoben kein Recht dazu. Ja, wenn wir nicht bei un-
serm Glauben geschworen hätten , dann ginge eS viell«cht , st
aber ist es unmöglich ? "

„Warum unmöglich ? Wie kannst du sagen, wir hätten die
Recht dazu ? Sieh mal, ich hohe zwei Söhne , beide sind juiV
Burschen . Weder der eine noch der andere war ein einziĝ
Mal in der Schlacht,

'und da behauptest du , wft hätten M
Recht dazu, und sagst, die Saporoger dürften nickst m dev
Kampf ziehen ! " .

„Nein, es geht nicht/'
„ Wie es scheint, soll wohl die ganze Kosakenkraft unM

vergeudet werden , der Menich soll wohl tatenlos faule» w»
ein Hrmd , und weder das Vaterland noch die ganze ChrPe» .,heit soll einen Nutzen von ihm haben ? Wozu leben wir de»«
da — warum , zum Teufel leben wir denn überhaupt ? Bitte,
erkläre mir das ! Du bist ein kluger Mensch, sie haben
nicht umsonst zum Hauptmann gewählt ; also sprich : wozu le¬
ben wir?"

Der Hauptmann antwortete nicht auf diese Frage. Er war
ein starrköpfiger Kosak . Er schwieg eine Weile still und
dann : „ Einen Krieg gibt es dennoch nicht !"

„Es gibt also kernen Krieg?"
fragte Taraß wioder«m .

„Nein .
" -

„ Es ist also gar nicht daran zu denken.
" :

„Nein, es ist gar nicht daran zu denken.
" <

„Warte nur . verdammter Teufel ! " murmelte Bulba v»
sich hin , „ du sollst mich kennen lernen.

" Und er beschloß , siä'
an dem Hauptmann zu rächen.

(Fortsetzung folgt.)
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| jen . Nicht, weil

Montag, den 27. Mai 1818. Seite 3.
und der Kriegsindustrie zugeführt Wer¬

der vaterländische Opfersinn Halt gemach:
hatte an der Tür zum Glockenturm , sondern weil die Kriegs-
jpLustrie mit dem Erz der Kirckenglocken ihre Spekulations-
geschäfte getrieben hat. Tie Kirchenglöcken Oesterreichs sind
vielfach nicht in Geschützrohre umgcgoffen worden ; die Buda-
pester Fabrik, der das Wiener Kriegsamt ihre Verarbeitung
übertragen hatte , hat Vitriol daraus hergestellt und einen Ge¬
winn von iveit über 100 Prozent eingesteckt. Tie christlichen
Kirchen opfern ihre Glocken zur Verteidigung des Vaterlandes ,
das Vaterland aber geht bei dem Opfer leer aus , der Jude ver¬
sichert das Opfcrgnt ! Ter christliche und deutsche Händler
ntactt es kaum bester . Wen gibt es noch in Stadt und Land,
her den Krieg nicht gewissenlos entweihte , der die Rot des
- vstes nicht ausbrntete nnd ausbeutend vertiefte, wenn ttu *
,r selbst sein Schiff reich beladen aufs Trockene bringt ?
xarübcc schelten hilft nichts mehr . Aber der Zug darf nicht
fehlen , wenn inan den Geist unseres Volkes in seiner Ent¬
nickelung von 1914 bis 1918 verfolgt .

"
Wegen dieser Aeußerungcn , die teilweise etwas antisemitisch

stinscn , war der Pfarrer von seiner Vorgesetzten Behörde ver¬
kommen worden . Das Konsistoriuni hat aber nach der „Deut-
ijrn Tagesztg .

" keinen Anlaß genommen , diese Kanzelrede
zu rügen.

Tagung südwestdeutschrr Handelskammer «.
Am Samstag fand in Frankfurt a . M . eine Tagung
Dcrcinigimg südwestdentichcr Handelskammern /statt, zu

kn das preußische Handelsministerium , sowie die Ministerien
der in: siidwestdeutschen Wirtschaftsgebiet gelegenen Bundes¬
staaten , die großeik Wirtschaftsverbände und die Stadt Frank¬
furt Vertreter entsandt hatten . Die Leitung der Verhandlun -
WN lag in den Händen des Geb . Kommerzienrats Engelhardt -
zlfarmheim. Es wurden r-instimmia Entschließungen angenom¬
men, die sich

'
hauptsächlich gegen die Zentralisierung der Krrcgs-

mirtichast in Berlin richteten und sich gegen eine Fortführung
!er Zwangswirtschaft nach Friedens'ckluß aus' prechen . .

tigten zum Dundesrat in Berlin , der die Interessen Wohnungen überlassen werden. Für diese Förderung des Klein -Badens während der weiteren Tauer des Kriege - und bei der Wohnungsbaues fordert die Eiscnbahnverwaltung von den Land-
Uckberleitung der Kriegswirtschaft zur Fr edenswirtsckast wahr- . ständen die Lumme von 2 Millionen,nehmen soll . Weiter wird angefordert, daß die Stelle des Lan - j _
deswohnungsinspektorS , we' cke birher als Stelle
eines Jnspektionsbeamten angefordert ist, mit Rücksicht auf die Der Neubau der Anatomie in Freiburg . Wie erinnerlich,
erhöhte Bedeutung, welche der Tiensitüt gkeit des gen . Beamten Murde vor etwas über eurem Jabr

^
da - Anatomiegebäude

zukommt , in eine technische Hilfsreferentenstelle im Ministerium
umgewandelt werden soll . Es soll das insbesondere auch im Hin¬
blick auf die ganz besonders wichtige Beteiligung des Landes-

F r e i b u r g durch einen Fliegerangriff so schwer beschädigt, daß
von einem Ausbau der noch stehenden Teile des alten Gebäudes
abgesehen und ein JnstitutSneubau errichtet werden muß. Der

Konrnraimlpolttik»
r. Boranschlagsberatung in Ofkeiiburg . In der letzten Freitag

ßattgcfundenen Bürgerausschußsitzung lVoranschlag -bcratnng
cetr .s , die vier Stunden dauerte, wurde der Voranschlag ohne
rennenswerte Aenderungen angenommen. Von der national-
liberalen Fraktion wurde ein Antrag eingercicht , in dem verlangt
Äirdc , daß die Gelder für K r i e g s b e i h r l f e , sowie für
Teucrungszul .agcn auf den Kriegskrcdit und nicht aus
len laufenden Wirtschaft-Mitteln geirommen werden sollten . Die¬
let Antrag wurde mit 35 gegen 27 Stimmen abgelehnt . Der
llmlagesuß bleibt wir bisher ans 38 Pfg . bestehen. Auch wurde
der Wunsch geäußert , mehr als bisher die Milchkontrolle im
Auge zu bemalten. Dicseloe Kontrolle wäre dann und wann auch
cuf die Brokbäckereien auszudehncn, denn da erhält mau manch-
Wl auch ein Zeug, das den Namen Broi nicht verdient.

Mannheim, 27 . Mai . Ter Stadtrat hat zur Einrichtung eines
Lchol.ungsheims für städt . Beamte und Bedienstete das bekannte
Kurhaus Wiedenfelsen bei Baden-Baden samt Einrichtung um
kn Preis von 220 000 Mt . erworben. — Der Bürgerausschuß
lat der Erhöhung der Abonnementspreise des Hoftheaters, wo¬
durch eine Mrhreinnahme von 120000 Mk. erzielt werden soll ,
zugestimmt . Ter durch die Erhöhung der Gehälter und Löhne ent -
Kntdene Mehraufwand von 200 000 Mk. wird allerdings durch
diese Erhöhung nur teilweise gedeckt . — Der Vorstand des städt.
LochbauamtS , Stadtbaurat Pgrrey , hat nach lOjähri

'
ger Dienst¬

zeit seinen Posten gekündigt .

wobnungsinsvektors an den Arbeiten der Siedclungsstelle des Neubau soll sich auf dem Gelände des städt . Anzuchlgartens zwi-
Bad . Heimatdanks und des Baubundes erfolgen . Mit Rücksicht Katharin^ -, Johanniter - nnd Hebelstraßê erheben . Der
auf die gegenwärtigen außergewöhnlichen Verhältnisse in Berlin ^ tadtrat hat sich bereit erklärt , das Gelände, dessen Wert er auf
und um das Diensteinkommen des dortigen bsdi ' lbcn Buitdesrats - “® SKarf für den Quadratmeter schätzt , um den Vorzugspreis
bevollmächtigten dem der Dilndesratsbevollmächtigten anderer " -Nark für Ämr Qucr-ratmetcr an den Staat abzntreten.
Staaten einigermaßen näher zu bringen, soll dem vetr. Beamten Außerdem muß der Staat den Wert des auf dem Gelände stehen-

. eine Dienstzulage von jährlich 2000 Mk. bewilligt werden . ^en Hause ? mit 25 000 Mk . der Stadt vergüten. In dem soeben
I Ferner enthält der Nachtrag eine Anforderung von 375 000 erschienenen Nachtrag zrim Staatsvoranschlag werden für diese
/ Mark zur Envcrbung des neben dem Staatsministeriumsgtzbäude Erwerbungen insgesamt 210 000 Mk angefordert,
liegenden Anwesens Erbprinzenstr. 17 und den Betrag von - Wer baut Volks - und KricgerheimstättcH? Es entsrpicht depr500000 Mark zur Schaffung eines Grundstocks zur Deckung der Willen ungezählter Volksgenossen , vor allem der heimkehrenden

: dem Staate aus dem Bürgschaftssicherungsgesetz er- Krieger, daß nach dem Kriege in möglichst großem Umfange Klein -
/wachsenden Verbindlichkeiten . Unter „Einnahme" verzeichnet der Häuser mit Gärten errichtet werden. Bei der außerordentlich un-
Nachtrag die Summe von 1250 000 Mk. für Verkauf des seiner - günstigen Lage auf dem Bauniarkt wird die private Bautätigkeit
zeit vom Staate erworbenen Geländes bei Rastatt an den Reichs- wohl kaum in nennenswertem Umfange sich an der Neubautätig--
militärfiskus . Auf diesem Gelände sollte bekanntlich eine Heil- keit beteiligen können . Es entsteht daher die ebenso dringlicheund Pflegeanstalt errichtet werden. swie schwierige Frage : Wer wird nach dem Kriege bauen ? Zun ,Zu den auf 500 000 Mark veranschlagten Kosten des Ent-

' Teil werden die Gemeinden selber in der NeubautätigkeitWurfs für die Schiffbarmachung des Oberrhein - tätig sein müssen . Vor allem wird man gemeinnützige Organi-Ivcn Ttraßburg bis Konstanz und für die Ausnützung der Wasser - sationen gründen — oder bestehende ausbauen — müssen , damit
jfräfte auf dieser Strecke werden als erster Teilbetrag 60 000

'Mk. diese ohne Gewinnaüsicht bauen . Auch in Baden werden solcheangefordert. An den Gesamt'kosten tragen das Reich 200 000 .Mk., Organisationen jetzt in großem Umfange vorbereitet. In Mann-Preußen , Baden und Elsaß-Lothringen je 80 000 Mk .. Bayern heim z. B. eine gemeinnützige SiedelungSgeiellschaft, die mit etwaund Württemberg je 30 000 Mk. Mk . , 20 Millionen Mark Kapital ausgestattet werden soll und die über
— . , , . a, , , . . . . 1000. Kleinhäuser mit etwa 4000 Wohnunnen : m StadtbezirkDie Eisenbahnen ,m Nachtrag züm « taatsvoranschlag . Mannheim Herstellen soll. In anderen Städten beschäftigt manAuch in den: Nachtrag der EssenbahnbetriskEverwaltunggum j,er Gründung von Baugenossenschaften , die schon vorStaatsvoranschlag für 1918/19 nehmen die Teuerungsbe, - ^ m Kriege die Pioniere des Klcmwohnunosbaues, wie er jetztHilfen usw . für die Beamten und Arbeiter die Hauptbetrage gro jjen Umfange zur Ausführung konimen soll , waren. JgF•*- T' Y_ * O»«.. Pl. u. . X ZIjJC* A4«Ü, At*4A Cif**- . . . . . . . .für sich in Anspruch Daneben findet sich aber auch eine An

forderung von 185 000 Mk . zur Vermehrung der Fernspreck -
lei t u n g e n auf den Strecken Mannheim—Offcnburg und

iHeidelberg—Laud^ , die hauptsächlich zur Beschleunigung der Ge-

etwa 15 badischen Gemeinden werden z . Zt . neue Baugenos¬
senschaften unter Beteiligung der Gesamtbevölkerung , vor
allem aber der Gemeindeverwaltungen, der Industrie und de-
Handels, ins Leben gerufen . Solche Genossenschaften sollten aller-! schäftserledrgung und zur Vnnnnderung des ^ hrerbwerks erfor- ortg ^ stehen , um eine auf Gewinn verzichtende Bautätigkeit zuderlich Nnd. .Im RanMerbahnhof Mmnhmm mutz die Gleisanla^ ernwglichen , wofür von Reich und Staat Geldmittel bereit qeitellterwertert werden ; hrn-fnr werden 131500 Mk nachgefordert Als werden/ Ter ,.Badische Landeswobnunqsverein» in Karlsruheerste Techorderung für dre Ettoe:te«rng der Kehler Hafen - Geschäftsstelle: Ministerium des Jnnernl bat eine Mustersatzungan lagen ftndet sich der Betrag von 1 Million Mark. Tie Er - *" '

(»
'

_ - '
r . , • ■

r , '
v * i. - m . . für Baugeno sen charten herauSaegeben , welche er unentgeltlichWeiterung des Kehler Hafens ist notwendig, da die Nachfrage ^ .-L rr ;

J d u
nach Plätzen in der dortigen Hafenanlage seitens der Groß- ° T S 3 1

Vnden.
Aus dem Nachtrag zun: Staatsvoranschlag für die Jahre'

1918/19.
Aus dem dem Landtag zugegangenen Nachtrag znm Staat --

ioranichlag für die Jahre 1918 und 1919 haben wir die loichtig-
ßm Zahlen schon mitgcteilt . W : i^ tragen ergänzend aus dem uns
Kht selbst vorliegenden Nachtrag noch mit , daß sich darin u. a .
ruch die Anforderung von 12 300 Mk. findet für die Schaffung
ter Stelle eines ŵeiteren Beamten als st e l l v. B e v o l I m ä ch -

industrie nicht mckhr befriedigt werden kann . Tie Gesamtkosten
der Hafenerweiterung sind auf 2,4 Millionen Mark veranschlagt .
Für Erweiterung der Werkstätten in

r . Turlach , 26 . Mai . Am letzten Freitag ist es der Geli -
chwetzingen und Turlach darmerie mit Hilfe der Gescliäftsleitung des Kommunalver -

sowie in der Hauptwerkstätte Karlsruhe fordert der Nachtrag die bandes aelnngen , einer sogeninnten Mehlschiebungsumme von 1539 000 Mark. | auf die Spur zu kommen und die in Betracht kommenden
<V ", w a «; . K - ■Personen zn verhaften . Es handelt sich um zwei Herren , derFor^ rung des Lohmmgsblnis für dre Etsenbchiwerwaltung . tjne fteifet Globus nnd- ist bei der Firma Unterberg undDre bad

^
Enenbahnvev̂ ltung dat bekanntl .ch ,ck^ n ie,t Helmle hier in Stellung , während der zweite namensJahren bte Erstellung von Kleinwohnungen pur ihre An . Deutschmann früher im Lebensmittelamt der Stadtgestellten selbst in die Hand genommen oder finanziell gefördert.

Bei der Erbauung der Betriebswerkstätte in Schwetzingen hatte
sich die dortige Gemeinde ibereit erklärt, für die erforderlichen

Karlsruhe in Stellung war . Genannte Herren hatten die
Absicht , an einen hiesigen Bäckermeister 100 Sack Weizen-

Beamtenwohnunqen zu sorgen . Infolge
'

des Krieges kann aber verkaufen um den nicht Seringen Preis von 700 M .
die Gemeinde Schwetzingen diese Zusage nickt erfüllen und die L " Toppe zentner . allo das Pfund zu 3ast» Mk . Von dreien ^
Eis-nbahnverwaltung muß selbst die erforderlichen nötigsten 28 ^ n erfuhr die Geichastswltung des Konimunalverban -
Wohnungen für mittlere und untere Beamte bauen. Sie verlangt . verstmu rgte dre Gendarmerie und es gelang sodann,
hierfür vom Landtag als erste Teilforderung den Betrag von c

Cr '̂ si^ tihn O 11 ® c*-W)tui§ zum „Mayerhof die Herr -
250 000 Mk . ^schäften fejtzunehmen . Allem Anschein nach hat inan es hier

Sodann beabsichtigt die Elsenbahnverwaltung gemeinnützige
' Kriegsgewinnlern . zu tnn , die ihr unsauberes

Baugenossenschaften , denen Eisenbahnbediebstete angchürcn, durch Hwidwctk nicht nur mit dem Verkauf von
^Mehl betrieben ,

Gewährung von Hypothekendarlehen für die Isieländc- und Bau- Indern auch mit andern Ostegenständen des täglichen Bedarfs ,
kosten oder durch Hergabe oder Verpachtung von Gelände zu un- ^ c. wll der eine der Herren an einen Schneidermeister in
terstützen . Es sollen nicht nur solche Baugcnossensckasten unter - Nostatt einen größeren

^ Posten feldgraues Militärtuch gelie-
stützt werden, welche sich ausschließlich oder hauptsächlich aus Eit haben . Dem betreffenden Bäckermeister haben die beiden
Eisenbahnern zusammcnsehen, sondern auch solche , denen Eisen - Verhafteten m Auosicht gestellt , für die Folge mit weiteren
bahirbedienstete in gerircher Zähl angchören. Die Baugenossen¬
schaften , welche die Unterstützung erhalten, sollen vertraglich ver¬
pflichtet werden, damit den Eisenbahnern auch tatsächlich Klein -

'
Sonntag wurde in der Eisenbahnkantine beim Personenbahnhof

" ieserungen dienen zu können .
r . Durlach, 26 . Mai . In der Nacht vom letzten Samstag auf

Es ' ist noch alles da!
Tic während des Krieges gewonnene Erkenntnis, daß Leute,^ Geld haben, sich keinen Zwang auferlegen brauchen in der

Befriedigung ihrer Bedürfnisse, ivährend die große Masse des
volles darbt und unter Entbehrungen leidet , wird wieder einmal
18 einer Weise erhärtet , die in allen Notleidenden Empörung
tuslösen muß . In großen, auffallenden Inseraten der „ Rheinisch-
westfälischen Zeitung " wird angekündigt :

Großvcrkauf
Mtlicher Bedarfsgegenstände für Offiziers- Kasinos u . Kanfinen.

Lebensmittel aller Art
sowie Weine, schaumiveine, Liköre, Tabak, Zigarren,

Zigaretten usw.
i| : Carl Bödinger u . Co .,
k- Kommanisttges . auf Aktien , Brüssel ,

’ Brügge, Ostende ,
Jchteghcm ( bei Thorout) , Thielt,

( Stammhaus -in .Hamburg) .
Auch andere Firmen preisen Lebensmittel allerEtt für Offizierskasinos Kantinen und Marketender an. Wäh-

die breite Masse des Volkes die größten Entbehrungen er-*t|5n Ftuß, können Auserwählte, die über die nötigen Mittel
gen . ein Schlemmerleben führen ! Und ztvar können sie
weil die Erfassung der Waren durch die Behörden

mmervoll ist , daß Kaufleute, die die Erfassung der
besser verstehen , einen blühenden Handel damit treiben
wie z. B . die Brüsseler Firmen im besetzten Gebiet,

end die Brüsseler Firmen ungeniert in großen Anzeigen
Lebens inittelvertriebe ankünden, wird in Deutschland die

anders geschoben. Man braucht nur an die ^ lagen-
n zu erinnern , die auf dem Wege von einem Schietber

andern angehalten wurden. Da ist also noch alles, nur nicht
tvo es sein- müßte. Und eine eindringliche Sprache redet

e^ ehendes Rundschreiben , das in Berlin unter den Gästen** ^ vmgsAichen verteilt worden ist :
«Die Qualitäten der Materialien , die wir er.

*®en, werden mit der längeren Tauer des Krieges immer
.^ echter , die Auswahl geringer. Wir sind gezwungen , um
sWvchaupt unseren Bedarf zu decken, alles abznnehmen, was

man uns liefert . Ausstellungen über unzureichende Qualität
werden gar nicht berücksicktigt, und wenn wir aus ordnungs¬
mäßiger Lieferung bestehen , laufen wir Gefahr , überhaupt
nichts mehr zu erhalten . Die F e t t in e n g e n , die uns zuge¬
wiesen werden, sind immer knapper geworden : Gewürze
sind kaum mehr aufzutreiben , und Ersatzgewürze sind wenig
schmackhaft. Tic - Belieferung pon Gemüse beschränkt sick: hauvt -
sächlicki auf Kohlrüben und W a s s e r r ü b c n ; hingegen sind
Rotkohl, Mohrrüben, Weißkohl , Sauerkohl. Fiscbe, Hülsenfrüchtc
gar nicht zu bekommen, selbst Graupen nur in kleinen Mengen.

"
Das sind empörende Zustände in einer Zeit, in der nach

dem Geständnis offiziöser Blätter Hunderttausende von Schleich¬
händlern existieren, denen güte Nahrungsmittel in reichlicher
Menge zugeführt werden.

W Gefecht zwischei, ll-Krmw md
italieiiischei» Hilfidreuzeischiss.

Wie in dem Bericht des Admiralstabes vom 8. Mai gemeldet
wurde, hat ein aus dem Sperrgebiet um die Azoren zurückgekehr¬
ter U - Kreuzer unter dcni Befehl des Korvettenkapitäns
Eckelmann 9 wertvolle Dampfer und 7 Segler , ferner das
italienische Hilfskriegsschisf „Sterope " von 9500 Tonnen versenkt
und 45 Tonnen Messing , sowie 2 erbeutete Geschütze mit in die
Heimat gebracht . Unter den versenkten Schiffen war die ita¬
lienische Flagge mit 4 beladenen Dampfern und dem genannten
Hilfskricgsschff vertreten . Die Schiffe des einstigen Bundes¬
genossen, dessen Treubruch sich vor wenigen Tagen zum dritten-
male jährte, setzten sich gegen den U-Kreuzer kräftig zu Wehr.
Ihr Widerstand wurde jedoch in allen Fällen nach kürzerer oder
längerer Zeit gebrochen . Besonders zähe war die Gegenwirkung
des Hilfskriegsschiffes „Sterope ", dessen Geschütze an Zahl der
Bewaffnung des Untersee-Kreuzers nicht unbeträchtlich überlegen
waren, so daß an Hand des inzwischen eingegangenen Komman¬
dantenberichts ein näheres Eingehen auf diesen Kqmpf von In¬
teresse sein dürfe.

Der Dampfer war am Morgen des 7. April, außerhalb des
Azoren - Sperrgebietes gesichtet worden. Da er einen
harmlosen Eindruck machte und keine Bewaffnung bei ihm aus¬

zumachen war , feuerte der 'U-Kreuzer auf 3000 Meter Entfernung
zwei Warnungsschüsse ab . Sofort drehte der Jialiener auf
Parallclkurs und eröffnete aus 4 Geschützen das Artilleriegesecht ,das von dem U -Kreuzer durch Schnellfeuer erwidert wurde. . Die
Wirkung des ruhigen , guigezieltcn deutschen Geschützfeuers machte
sich bald auf dem Italiener bemerkbar. Er suchte unter unregel-
mößigen Schlangcnkurven zu entkommen und führte ein Rück¬
zugsgefecht , wobei er seine Maschine zu höchster Leistung an¬
spannte und dadurch vorübergehend eine Eieschwindigkeit erzielte ,
die der des U -Krcuzcrs überlegen war . Die Feuerschnclligkeitund Treffsicherheit der Geschütze des U -Kreuzcrs blieben aber
unverändert , trotzdem Seegang und Dünung das genaue Abkom¬
men erschwerten . Nachdem das Gefecht beinahe eine Stunde ge^dauert hatte und eine Reihe von Treffern auf dem Italiener beob¬
achtet war , mußte dieser stoppen . Die Entfernung , die sich in¬
zwischen auf über 10 000 Meter vergrößert hatte, nahm nun
schnell ab . 10 Minuten ' später stellte der Dampfer sein hitzige »
Feuer ein und hißte weiße Flaggen als Zeichen seines Willen»
zur Uebergabe . Tie Besatzung verließ in 13 Booten das beschä- ,
digte Schiff , und der U-Kreuzer ging zwecks näherer Feststellungen
an sie heran. Das niedergekämpsie Schiff wurde als der ita¬
lienische Transportkreuzer „Sterope " festgestellt , der mit 4 7,5
Zcntimeter - Schnelladegcschützen und einer 3,7 Zentimeter - Mo!-
schinenkanone bewaffnet war . Der 5tommandant, ein Fregatten¬
kapitän , und zwei Offiziere waren nebst einigen Leuten gefallen ,
ungefähr ein Dutzend Mann verwundet. Ta die Leute ihr Schiff
nach Setzung der weihen Flagge in größter Hast verlassen
hatten , waren sie teilweise nur sehr spärlich bekleidet. Ebenso
waren die Boote nur mangelhaft mit Proviant ausgerüstet. Des¬
halb wurde den Schiffbrüch ' gen Gelegenheit gegeben , sich mit Zeug
und Proviant zu versehen, worauf die Boote entlassen wurden.
Von den Geschützen wurden zwei geborgen und an Bord des U-
Kreuzers geschafft, das Hilsskriegsschisf später versenkt .

Was bei diesem Gefecht besonders in die Augen fällt, ist die
Tatsache , daß hier ein artilleristisch nicht unbeträchtlich überlegener,nur mit Kriegsmannschaften besetzter itafienischer Gegner die
weiße Flagge setzte und sich damit , dem U -Kreuzer über¬
gab . Der geschickten Führung des U -Kteuzers und der Zähigkeit
der Besatzung ist ein schöner Erfolg bcschiedcn gewesen .



Nr. 121. Montag, den 27. Mai 1918. Sekte l Nr. 12:

hier aus der Stallung ein lebendes , ziemlich schweres Schwein
gestohlen. Bon den Tätern fehlt jede Spur .

* Durlach, 28, Mai . Der 18jährige Schriftsetzer Max Schroth
rettete das 6/4 jährige Töchterchen des Arbeiters Karl Friedrich
Landris , das in die Pfinz gefallen war , vom Tode des Ertrinkens.

* Rastatt , 27. Mai . Ein . 13jähriger Volksschüler stürzte in
einem hiesigen Hause beim Herunterrutschen an einem Treppen¬
geländer in den Hausflur ab und erlitt lebensgefährliche Ber-
letzungen.

* Blankstabt, 26. Mai . Der 15 Jahre alte Bahnarbeiter Gg
Reh kam gestern früh, als er in den schon m Bewegung befind¬
lichen Zug aufspringen wollte , zu Fall und es wurden ihm beide
Füße abgefahren . Auf dem Wege nach dem akademischen Kran¬
kenhause ist der Verunglückte, wie wir der „Schwetzinger Zeitung "

entnehmen , bereits seinen Verletzungen erlegen .
Wieblingen bei Heidelberg, 26. Mai . Der 53jährige Müller

und Invalide Peter Treiber stach seiner Frau ein Küchenmesser
in den Hals . Die Frau starb sofort an der schweren Verletzung.
.Der Totschläger tzmrde verhaftet. Er ist ein schlecht beleumundeter
Mensch und sollte in die Jrrenklinik gebracht werden.

Dinglingen , 23 . Mai . Gestern nachmittag wurde durch die
Gendarmerie ein 17 Jahre alter Bursche von hier festgenommen,
der in Offenburg mehrere Fahrräder gestohlen und diese dann
tvieder veräußert hatte.

Ein Unfall anf der Schwarzwaldbahn . Infolge eines einem
Güterzuge zugestotzenen Unfalles sind auf der Schwarzwaldbahn
zwischen Gutach und Hornberg beide Gleise gesperrt. Per
sonenverletzungen sind nicht vorgekommen. Der Personenverkehr
wird möglichst bald wieder ausgenommen . ( G . K.)

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 27 . Mai.

Wo bleiben die beschlagnahmten Lebensmittel?
* Trotz aller Verbote wird immer noch viel gehamstert , im

Großen 'owohl wie im Kleinen. Von den vom Kommunal¬
verband gelieferten Nahrungsmitteln kann man nicht leben !
Das ist die allgemeine Ansicht der Bevölkerung . Also versucht
jeder, der nur irgendwie Gelegenheit hat, von den Landorten
sich irgend einen „Zusatz

"
zu ergattern , sei es ein halbes Pfund

Butter , ein paar Eier, ein Laib Bauernbrot und dergl . mehr .
Oft gelingt es , damit durchzukommen , oft auch verfallt die
Hamsberware der Beschlagnahme . Nun wird von der „Ver -
brauchswittschast im Kriege, " dem Organ des Kriegsausschus¬
ses für Konsumenteninteressen, die allgemein interessante
Frage aufgeworfen : „Wo bleiben die beschlagnahmten Nah¬
rungsmittel?" und daran folgende Ausführungen geknüpft:

„Man muß die Szenen an Kleinbahnhöfen in Landgemein¬
den erlebt haben . Lebhafte Auseinandersetzungen , sogar Schlä

' aereien sind oft die Folge, weil die Beamten auch das aller-
Miinste Quantum rücksichtslos wegnehmen, nicht einmal die
Behälter (Koffer , Taschen , Säcke ) zurückgeben und keinerlei
Vergütung dafür erfolgt und, was dgs Schlimmste ist , die Be-
völlerung keinerlei Kontrolle darüber besitzt , was mit
den beschlagnahmten Lebensmitteln geschieht. Es sind die toll¬
sten Gerüchte im Umlauf. Man erzählt sich von Gendarmen,
die die abgenommenen Lebensmittel ihrer Familie oder ihren
Verwandten zuführen, die die Lebensmittel vergraben und
dergl. mehr. Den Gerüchten ist schwer entgegenzutreten. Nur
eine Möglichkeit besteht, die Grundlage für diese Gerüchte zu
entziehen: Die Beamten müßten verpflichtet werden , Quit -
tung über die beschlagnahmten Lebensmittel zu leisten . In
der Quittung müßte das Quantum (Gewicht oder Stückzahl)
der beschlagnahmten Lebensmittel angegeben sein . Tag und
Stunde , wann die Beschlagnahme erfolgt ist , die Namensunter-
schrist des betreffenden Beamten unter Angabe der Behörde,
in deren Auftrag der Beamte tätig ist . Die Leute hätten dann
die Möglichkeit , Beschwerde bei der Behörde zu erheben, oder
wenigstens Nachforschungen darüber anzustellen , ob der Be¬
amte die Lebensmittel auch restlos abg-eliestrt hat. Tie Ge¬
meinden aber müßten von Zeit zu Zeit in irgend einer Form
die Oeffentlichkeit darüber aufklären , wie viele Lebensmittel
beschlagnahmt würden und wie diese Bestände Verwendung ge¬
funden hätten ."

Der Vorschlag der „Verbrailchswirtschaft" ist nicht von der
Hand zu weisen. Es ist sonst bei Behörden üblich, bei Be¬
schlagnahmen und dergl . dem Besitzer schwarz auf weiß zu de.
scheinigen, was und wieviel man mit Beschlag belegt hat. Bei

flus aller well .
Mord und Selbstmord . In V o i g t d o r f bei Warmbrunn

hat der Arbeiter N i x t or f seine Kinder im Alter von 8 und 8
Jahren ermordet und sich erhängt . Er hat die Tat begangen , weil
sich seiner Absicht , sich mir einer Kriegerwitwc zu verheiraten ,
Widerstand entgegenstellte .

Eine Grönlandfahrt . Vom Grönlandsforscher Knud Rasmussen
ist folgendes Telegramm an den Vorsitzenden des Kapyordkoini-
tees in Kopenhagen eingegangen : Die Expedition hat die ihr ge¬
stellte Aufgabe vollführt, aber Wulff und Hendrik Olseir sind ge¬
storben. Wir sind in Shevard - beim Osbornefjord am 7. Mai 1917
angekommen. Im Mai , Juni und .Juli nahmen wir Karten über
alle großen Fjorde längs der Nordküsten Grönlands auf . Der am
weitesten nordwärts erreichte Punkt war nördlich von de Longs -
stord . Der Bormarsch war sehr schwierig, die Schlittenfahrt war
beinahe unmöglich infolge tiefen Schnees im Mai und Juni , wäh¬
rend im Juli und August Wasser über Eise stand. Hendrik Olsen
ist am 21 . Juli auf der Jagd in der Nähe von Dragon Point um¬
gekommen. Der Rückweg über Jnlandseis vom Georgefjord aus
begann am 5. August nach dreiwöchigem Aufenthalt in dem Lager
unter sehr schlechten Jagdverhältnissen . Ter Aufenthalt wurde
unglücklicherweise durch Nachforschungen nach Olsen verlängert .
Wir erreichten das Land am 24. August bei Kap Agassiz 225 Kilo¬
meter nördlich von Etah in schlechtem Zustande und ohne Proviant ,
nachdem wir die letzten Hunde verzehrt hatten . Ajago und ich
gingen rückwärts, um Hilfsschlitten zu holen und kamen Ende
August in Etah an, von wo wir augenblicklich Hilfsschlitten mit
Proviant absandten, die die Kameraden am 4. September erreich¬
ten . Leider zu spät, um Dr . Wulff zu retten , welcher damals
schon unterlegen war, unfähig die letzten Anstrengungen auszu -

thalten. Bedeutende wiffenschaftliche Ergebnisse sind erreicht wor-
kden. Wir sind im Besitz großer geologischer und botanischer
Sammlungen . Es gibt keine Spur von Auswanderung von Eski¬
mos an der Nordküste Grönlands entlang zur Ostküste .

der Beschlagnahme der „Hamsterware " aber soll es auf einmal I Erster badischer Beamtentag.
ohnedem gehen , obgleich jedermann weiß, daß alle Men - Karlsruhe , 26 . Mai . Ter neugegründete -B erb and bet ;
schen diese Dinge sehr gut brauchen können . Es wäre schon badischen Beamten - und Lehrervereine hielt
das Beste , man stellte bei der Beschlagnahme Quittungen aus
und zwar doppelt , eine behält der Beamte, eine bekommt der
von der Beschlagnahme Betroffene. . Auf diese Art ist jedem
Teil eine genaue Kontrolle möglich.

Grünwinkel. Heute abend 8 Uhr wichtige Besprechung in
der „ Neuen Wacht .

" Keiner fehle.
Die Mannschaften des Hilfskreuzers „Wolf" . Der Ober¬

bürgermeister hat in Gegenwart mehrerer Stadträte die badischen
Mannschaften S . M . S „Wolf " im Rathaus namens der Ein¬
wohnerschaft -der Stadt herzlich begrüßt und ihnen städttsche Lie¬
besgaben überreicht. Die Mannschaften waren über diese Anf -
merkscrmkeiten sehr erfreut und haben ihren Dank dafür aus -
gesprochen .

Bon der Eisenbahn . Die bisherige Anordnung , wonach in den
Bahnhofwirtschaften nach 8 llhr abends warme Speisen nicht mehr
verabfolgt werden dürfen , ist aufgehoben worden. — Der An¬
nahmeschluß für bei den Güterabfertigungen (auch Silgutabfer -
tigung ) aufgelieferten Obstsendungen jeder Art (Beeren , Kern-
und Steinobst ) während der Obstversandzest ist für alle Güter und
Stationen auf 7 Uhr abends festgesetzt worden. Durch die ver¬
längerte Annahmezeit darf jedoch die rechtzeittge Abfertigung der
Züge nicht beeinträchtigt werden. Frische Pilze , ausgenommen
Champignons , Morcheln, Trüffeln , ferner stische Wildgemüse ,
Wildfrüchte und Teekräuter werden in der Zeit vom 15. Mai bis
einschließlich 15 . November bei der Aufgabe mit weißem Fracht¬
brief eilgutmäßig befördert. — Vom Sonntag , 26. Mai , an ver¬
kehrt der Personenzug 317 (W .) Karlsruhe ab 2.04 Uhr nachm,
zwischen Karlsruhe und Eppingen auch an Scnn - und Feiertagen .
Vom gleichen Tag an verkehrt der Bedarfspersonenzug 318, Ep¬
pingen ab 7.30, Karlsruhe an 9.22 Uhr nachm ., Sonn - und Feier¬
tags regelmäßig .

Ludendorff-Spende . Man schreibt unS : Am 1. und 2 . Juni
soll im Deutschen Reiche eine Sammlung für eine Ludendorff-
Spende zu Gunsten der Kriegsbeschädigten vorgenom¬
men werden ; der Dank -der Heimat für Diejenigen , die den Krieg
von unseren Grenzen ferngehalten und für das Vaterland ihre
Gesundheit geopfert haben, soll durch die Spende zum Ausdruck
gebracht werden. Die in Baden eingehenden Gelder kommen aus¬
schließlich den badischen Kriegsbeschädigten zugute . Die Preffe
wurde aufgefordert , auch ihrerseits am Gelingen der Ludendorff-
Spende mitzuwirken . In einer Notiz heißt cs dann :

Helft unseren Kriegsbeschädigten! Das Reich gewährt den
Kriegsbeschädigten eine Rente . Diese kann jedoch, auch wenn sie
demnächst erhöht, nicht auSreichen, vor allem der Besonderheit
des Einzelfalles nicht genügen und denen gar nicht helfen , die
sie nach den bestehenden Bestimmungen nicht beziehen können,
weil sie die unmittelbare Schädigung durch den Krieg nicht nach¬
zuweisen vermögen . Zur Ergänzung der Militärrente sind daher
noch ganz bedeutende Mittel nötig . Mehr als 100 Millionen sind
in der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der Gefallenen
gesammelt . Mindestens ebenso großer Summen bedarf die Für »
sorge für die Kriegsbeschädigten.

Gebt für die Kriegsbeschädigten! Sammelt für die Ludcn-
dorff- Spende ! —

Wir wollen der Gebesteüdigkeit für solche Zwecke keineswegs
in die Arme fallen . Wer kann soll geben. Aber das müssen wir
doch sagen : Es ist traurig , wenn die fehlenden 100 Millionen für
unsere Kriegsbeschädigten nur mit Hilfe des Bettelsacks auszu¬
bringen sind . Für die Verstümmelung der Menschheit wer¬
den von den Staaten mit Leichtigkeit Milliarden aufgebracht,
aber die Millionen für die Verstümmelten sind nicht
da . Tie Rolle der Drehorgel früherer Zeiten müssen jetzt die ver-
schiedenen Hindenburg - , Ludendorff-Spenden übernehmen. Trau¬
rig aber wahr !

Bortrag über Textilersatzstoffe. Professor Tr . L . Ubbe -
lobde , der wissenschaftliche Leiter des Deutschen Forschungs-
instittits für Textilersahstoffe in Karlsruhe , wird am Mittwoch,
den 29. Mai , abends . 8 Uhr, in 'den Räumen der Technischen
Hochschule / großer Hörsaal des Chemischen Instituts , Eingang
Kaiserstr. 12 durch den Hof der Hochschulef einen populären Vor¬
trag über Textiler s atz st offe ( Garne und Gewebe aus
Papier , Nessel, Thpha usw .j halten . — Eintrittskarten zu 3 Mk .,2 Mk und 1 Mk. in -der Hofmusikalienhmtdlung Fr . Doert . Rit -
terstrahe. Die Gesamteiunahme wird dem Badischen Landeever-
ein vom Roten Kreuz zugeführt.

Der Gesangverein „Badenia " wird an , 1 . Juni im Stöbt .
Konzerthaus mit einem Konzert vor die Oeffentlichkeit treten . Er
will damit den Beweis erbringen, daß er trotz schwieriger Verhält -
niffe in gewissenhafter Pflege auf bekannter Höhe seiner Leistungs¬
fähigkeit geblieben ist . Es gilt auch, ' die Mitglieder und das mustk -

tec der Leitung seines 1. Vorsitzenden, des Oberrevisors tz.
Traut mann - Karlsruhe , am Samstag und am Sonn¬
tag seinen ersten Verbandstag ab , der außerordentlich. stark be.
sucht war . In der geschlossenen Vertreterversammlung am Sag« ,
tag, die im Stadtratssaale statffand, wurde der TätigkeitsberHt
und der Kassenbericht für 1917 nach eingehender Erläuterung
durch den ersten Vorsitzenden, Oberrcvisor Trautmann und d«,
3 . Vorsitzenden Stadtoberrechnungsrat Weiler , einmütig gut» ,
heißen.

Heute vormittag eröffnete der Verbandsvorsihcndc. Ober¬
revisor Trautmann , die Vollversammlung des Verband ^
im Großen Rathaussaale . Er begrüßte alle Erschienenen, j*,,
runter als Vertreter der Regierung den FinaNzminister ^
Rheinbold. Dieser versicherte die Versammelten des Wohbvolleni
der Regierung für die Beamtenschaft.

Direktor Dr . Metzger sprach über die Stellung de »
Beamten im Staatswescn der Gegenwart und wie;
dabei darauf hin, daß die Regierung mit großer Zurückhaltung a,
die Aenderung der Not der Beamten herantrete . Ties erftzs^
besonders mit Rücksicht aus die Steuerzahler , die eine Abneigung
gegen die Steuern hätten , die zur Befferstellung der Beamten
dient. Die Abneigung gegen solche Steuern könne nur dadurch
beseitigt werden , wenn die Stellung des Beamten als Staatsdie¬
ner und Staatsbürger richtig erkannt und gewürdigt würde. Erst
der Verfassungsstaat des 19. Jahrhunderts habe dem Beamten
seine heutige Stellung gegeben, durch die er Staatsbürger mch
Staatsdiener zugleich sei . Als solcher habe er sich auch an der
Politik zu beteiligen , aber in den Grenzen , die' ihm das Amt
gebiete . Erster Staatsanwalt Ze i l e r - Zweibrücken hielt einen
Vortrag über der Beamtenschaft Not und Rettung .
Der Redner bezeichnete eine grundlegende Aenderung der Besol¬
dung für notwendig , insbesondere sollte zwischen den kinderreichen
und den kinderarmen Familien ein Ausgleich geschaffen werden,
wie dies in Bayern durch eine Kinderversicherung für Beamten
beabsichtigt ist . Die Beamtengchälter muffen angepaßt werde«
an den Wert des Geldes und sie sollen ihm angepaßt bleiben.
Bisher hätten sich die Gehälter nicht der Wohlstandsentwickluug
des Volkes entsprechend aufwärts bewegt . Die Borträge wurde»
mit lebhaftem Beifall ausgenommen .
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Kleine KriesAlchrichtt».
9Mf

(WTB . ) Großes Hauptquartier , 25. Mai . (Amt
llch . ) Die Besatzung eines Beobachtungsflugzeuges , L
Eise mengcr und Bizefeldwebel Gund , hat am 23.
aus einer Kette von sechs englischen Kampfeinfitzern » i-

lugzeuge abgrschossen .
Sofia , 25. Mai . Amtlicher Heeresbericht vo»

24. Mai . Mazedonische Front . Im oberen SkuuMchr^
schlugen unsere vorgeschobenen Einheiten zwei aufeinanderfolgendê
Angriffe mehrerer französischerKompagnien ab. Südlich von Huma
hält die feindliche Artillerietättgkeit an . Zwischen dem Wartza>j
und Doiransee zersprengten wir englische Angriffe durch Femr-ü
Oestlich von Doldreli und südlich von Do trau war die beu}
derseitige Feuertätigkeit zeitweilig lebhafter.

Bern , 25 . SJtai. „Petit Par men " berichtet , daß Urlaub« : im»
der Front sich allgemein darüber beschwerten , daß sie die Arme»
zone nur nachts verlassen können, denn die nächtlich aibfahreotz« ,
Urlauberzüge würden von den Deutschen in außerordentlich an»
giebiger Weise mit Bomben belegt und mit Maschinengewehr«
beschossen . Die Soldaten , die dem Tod im Schützengraben ent-f
rönnen , lvürden so auf Urlaub den größten Gefahren ausgqfttzl?

Madrid , 26. Mai . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung da
Agence Havas . Das in Santander internierte Unterseelmet
wird dort bleiben unter der Bewachung durch das Kanonenboots
„Marques de Molins "

, das zu diesem Zwecke aus Ferrol auSg»
laufeu ist. Die deutsche Besatzung wird in der Umgebung fc*
Madrid untergebracht werden . .

Berlin , 25. Mai . ( WB . ) An verschiedenen Stellen d«
Hauptfront trieb der Feind am 24. Mai und in der Nacht
24. zum 25. Mai stärkere Kräfte gegen unsere Stellungen »
die überall unter schwersten Feindverlusten restlos zurückgeschlag«
wurden Es scheiterte besonder ? blutig ein Angriff mehrerer Kom¬
pagnien aus Brulooz heraus . Dicht -westlich des User «
kanals vorgehende Patrouillen hatten nicht den geringsten 8»
folg . Ein mitternächtlicher Vorstoß der Engländer nach kurz«
Feuervorbereitung , der mit erheblichen Kräften gegen unsere
Stellungen bei Hamel einsetzte, kostete den Feind besoistmis
schwere Opfer . Nur an einer einzigen Stelle konnte . er vorübe»
gehend -eindringchl. wurde aber unverzüglich wieder lünausg»
worsen. Ein weiterer ebenfalls nach kräftigem Feuer gegen
Stellungen bei Albert erfolgender Angriff blieb bereits in « **
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liebende Publikum fiic eine gute Sache zu bewegen, zum Besten , serem wirksamen Infanterie - und Maschinengewehrfeuer liege»
dcS Badischen Hcimatdauk. Nicht allein der noch hier weilenden jLLostlich Montd idicr gingen die Amerikaner mit stark« :
Säugcrschar , sondern vornehmlich -der unermüdlichen Tätigkeit ' 'Patrouillen gegen unsere Front vor . Eine amerikanischePatrvuiSeTätigkeit
des bewährten Chormeiftcrs , Herrn Rahner , hat man es zu
verdanken, daß ein so gediegenes Progranim zur Abwicklung ge¬
langen wird. Als Solisten sind Frau Großkopf - Schumachcr. Frl .
Roth, Herren Wcßbeu/er u^ Kuppinger (letzterer ein neuer Opern -
itcrit ) gewonnen . Besonderes Interesse dürften die neuen Kom¬
positionen zweier jungen Komponisten — Kcllermann München )
und Stetbet (Karlsruhe ) — erwecken , die in kurzer Ruhe zwischen
schweren Kampftagen in der Champagne und in Galizien 1917 ent¬
standen sind. Die eigens für Konzertzwecke erbaute Orgel wurde
bis jetzt nur ganz selten ausgenützt . Bei diesem Konzert soll sie
ibren Zweck erfüllen . Auch wird deren Begleitung bei 3 Gesängen
ür Solo und Männerchor dankbare Aufnahme finden . Möge es
den arbeitSsreudigen Badenianern mit den Solisten vergönnt sein,
unter Leitung des tüchtigen Chormeisters ein volles Haus zu er¬
halten .

Die Luxeumiichffpiele (Luli ) , Kaiserstraße 168, bringen in
ihrem neuen Programm einen großen Ausstattungsfilm , „Dcrs
Rätsel von Bangalor "

, ein Liebesroman in 5 Akten , dessen Hand¬
lung durch drei Erdteile führt und unter anderem die Pracht
indischer Fürstenpaläste und das Geheimnis japanischer Teehäuser
zeigt . Tie Hauptdarsteller sind Gilde Langer und Harry Liedtke .

Harry als Badeengel " ist ein zweiaktiges Lustspiel mit Harry
Lamberts - Paulsen in der Hauptrolle. Außerdem wird noch die
Naturaufnahme „Alarm an Bord eines kleinen Kreuzers " gezeigt .

Brand . Gestern ' vormittag entstand auf einem Kohlenlager¬
platz am Rheinhafen durch Selbstentzündung eines Briketthaufens
ein Brand , welcher durch Soldaten gelöscht werden konnte. Ter
verursachte Schaden beträgt -etwa 500—600 Mark.

wurde völlig zusammengcschüssen, eine andere im Gegenstoß
warfen . Die Amerikaner crltttcii schwere Berichte . Laon uis
die Vorstädte erstellen auch am 24. Mai neues verheerend «
Feuer ; über 200 Schuß schwerer Kaliber fielen in die unglückW
Stadt , deren Zerstörung weiter sortschreitet . Ein schwerer
schlag wurde in unmittelbarer Nähe der Kathedrale festestellt . 3*
der Vorstadt St . Marcel entstaich ein großer Brand ; vier frcwA
fische Einwohner wurden getötet, zwei verwundet.

Berlin , 26. Mai . (WTB . ) Tag für Tag setzen die 3* *
zosen die Zerstörung ihrer eigene» Stadt Laon fori . AnfS
erhielt die Stadt am 25. Mai 108 Schuß. Die Beschädig »»« *
sind erheblich . Mehrere Granaten kosteten Zivilisten daS LebOtz
die ko den Geschoffen ihrer eigenen Landsleute zum Opfer firl« -

Bern , 25 . Mai . lWTB . Nicht amtlich . ) Wie der „SM*

Parisien " berichtet, find die für die französische Front bestimmt «
italienischen Truppen » lle in Frankreich eingetrofft»
Sie befinden sich augenblicklich noch in einer Stadt Mittelste
reichs konzentriert, wo sie von dem Vertreter Italiens i«
sailler Kriegsrat , Robilant , besichtigt wurden . Die itaK»M
schen Truppen werde» in den nächsten Tagen auf die fr,
Front verteilt werden
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Lloyd Georg redek.
London, 25. Mai . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter . Pre « *

minister Lloyd George empfing in Edinburg unter de
üblichen Zeremoniell das Ehrenbürgerrecht. Bei dieser ®ele8?*’ L
heit hielt er eine Rede , in der er u. a . ausführte : Trotz , 1
Bemühungen gewährt Amerika augenblicklich nur ein Fünftel ^ I
Unterstützung, die der Feind infolge des Zusammenbruchs **^ 1
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Die itali*ck

Mußland an Strcitkräften zirgewonnen hat . Der U - Bootkrieg‘
Jbatte zuerst Erfolge und er wäre eine große Gefahr geworden .
Wenn er weiter bestanden hätte, wäre England von Lebensmitteln
^ geschnitten und der Transport von Mannschaften und Munition
stach den verschiedenen Kriegsschauplätzen für England und die
Alliierten unmöglich geworden sein . Die englischen Seeleute Itc=
ßen nicht nach, bis sie schließlich der U -Bootpest Herr wurden. Sie
haben die Nester der U-Boote angegriffen und deren Zugang von'
zweien zu ihnen, Ostende und Zeebrügge , verschlossen.
Seit dem Beginn des Jahres sei der Admiralstab überzeugt, daß
die Flotten der Verbündeten mehr feindliche U -Boote versenken ,
als der Feind bauen könne, und daß die Verbündeten zusammen
Handelsschiffe im ganzen schneller bauen, als die Deutschen sie
versenken können . Was die Vermehrung des Schiffsbaues be¬
treffe, so war der April ein Rekordmonat . Seit dem Beginn des
verschärften U -Bootkrieges zum erstenmal überstiegen die Neu¬
bauten die Verluste. Das U-Boot kann uns noch immer furcht¬
bare Verluste bereiten, aber als eine Gefahr, die über Gewinn
oder V e r l u st des Krieges entscheidet, können wir das U - Boot
ausschalten . Die Deutschen haben selbst anerkannt, daß sie
mit den U-Booten nichts erreichten , und das ist die Ursache der
gegenwärtigen Offensive im Westen . Wir stehen unmittel¬
bar vor einer großen Offensive , aber icki kann Ihnen mitteilen,
paß die besten Kenner der Lage das größte Vertrauen zu dem
Ausgang haben. Ich freue mich bei dem Gedanken , daß wir an
der Spitze der Freiheitsarmee einen Mann von Fachs überragen¬
dem Genie haben . Für die Deutschen und für uns gibt es für die
nächsten Wochen -ein Wettrennen zwischen Hindenburg
und Wilson . Jetzt ist nicht die Zeit, einen politischen Feldzug
zu unternehmen, und die Männer , von denen das Schicksal der
Ration abhängt, anzugreifen. Alles mutz geschehen, um den Geist
per moralischen Entschlossenheit und die Einheit der Nation zu
festigen, solange dieser Kampf dauert. Hätte ich geglaubt, daß mit
sicheren und ehrenhaften Mitteln dieser Krieg von Anfang an
hätte vermieden oder früher beendet werden können , so würden
mich jetzt Sorge und Schuldgefühl Niederdrücken. Trotz ihresStolzes waren die Russen von den Verhandlungen in B r e st -
Litowsk heimgekehrt , obwohl sie ihrer schönsten Provinzen be¬
raubt waren . Wir dürfen uns nicht täuschen : Wir haben es mit
dem unbarmherzigen preußischen Despotismus zu tun, der aufRaub und Plünderung ausgeht. Sie werden den Krieg nicht be¬
endigen, bis sie ihren Korb so voll haben , wie sie ihn tragenkönnen.

Berlin , 26. Mai . Die „Kreuzzeitung" findet, daß Lloyd Ge¬orge langwellig wird. Seine Berechnungen über den U-Boot -
Krieg stimmten nicht einmal mit denen des englischen General¬
ftabes uberein.

Russische Proteste gegen Deulschlmd.
i, 25. Mai . (Nicht amtlich.) P r iv a t tele -gramm. Ter Volkskommissar für auswärtige Angelegenhei¬ten erhob beim Grafen Mirbach Protest gegen die Ver¬senkung eines russischen Dampfers durch deutscheU-Boote an der M u r ma n - K ü st e . Herr T s ch i ts cher i nerklärte, daß derartige Vorkommnisse die Bevölkerung erregtenmd drückte die Ueberzeugung aus , daß die Familien der

Schiffbrüchigen und Verletzten entschädigt würden.Hierzu bemerkt das WTB. : Das Sperrgebiet an der Mur -man -Küste ist in den Friedensverhandlungenin Brest -Litowskausdrücklich aufrecht erhalten worden . Die rus¬
sische VolkAaertretung hat die Friedensbedingungendurch Rati-
sizierung ausdrücklich angenommen.

WTB. Moskau, 26 . Mai. (Nicht amtlich.) Meldung derP.T.A. Die Sowjetregierung hat folgenden Funk-
Much nach Berlin ergehen lassen : Heute am 16. Mai hatTraf Mirbach uns mitgeteilt, daß durch bei der deutschenRegierung eingegangenen Nachrichten vom 11 . Mai Batteriender Festung Ino auf finnische Truppen gefeuert hätten und
daß im Widerspruch mit dem B r e st - L i t o w s k e r Friedens-Verträge ein russischer Kreuzer bei der Festung liege . Nachsorgfältigen Erkundungen haben die Batterien der Fefttmg nichtgefeuert, möglich wäre es. daß Sprengungen in der Festunglur Geschützsalven gchalten worden sind. Der Kommandant derMtung hat unter dem Drucke eines Ultimatums der Weißen«arde auf Uebergabe der Festung keinen anderen Ausweg ge-finden, als den Befehl, den Schießbedarf zu sprengen . DerMeuzer „Oleg " lag nur zu dem Zwecke vor der Festung ,«e Besatzung im Falle der Uebergabe aufzunehmen .

Letzte Nachrkchtev.
Amerikas Anstrengungen.

Paris, 24 . Mai . (WTB. Sticht amtlich.) In einer Un¬
terredung mit einem Vertreter der Agence Havas hat der
fianzösische Oberkommissar für Nordamerika T a r d i e u er-Wrt, der Truppenstand der amerikanischen Regierung werdevn 1 . Juni 2 Millionen Mann übersteigen. Eine weitere
Aushebung von einer Million Mann werde sofort folgen.Darauf gab Tardieu die Geldlei st ungen Nordanierikasbekannt . Die

. Anleihen der Vereinigten Staaten belaufe«fih auf 63 Milliarden , die alle 14 Tage aufgelegten Schuld- '
firfchreibungen mit kurzem Umlauf machen 3 Milliarden°us . Die Darlehen an die Alliierten bis zumApril übersteigen 30 Milliarden Francs.

Rotterdam, 28. Mai . (WB.) „Nieuwe Rotterdamsche Cou-
schreibt über die amerikanische Heere ? Vermeh¬rung : Bevor die drei Mllionen Mann amerikanischer Trup -fc» in Frankreich sein werden lverden noch einige Jahre

^ eugehen . Man hat gesehen wie lange England dazu gebrauchtfit um ungefähr eine ebenso große Zahl über den Kanal zu brin -fc«. Und wenn die Truppen dann auch endlich dort stehen, dannman erst mit ihnen siegen ; denn daß das Ausrüsten undbefördern von Truppen noch nicht dasselbe ist wie der Sieg, dasfit man an dem Beispiel Englands gesehen, ganz zu schweigender Tatsache , daß die Schwierigkeiten im Verhältnis zu demden die amerikanischen Truppen auf dem MeerMückzulegen haben, wachsen. Die Amerikaner gelten alshuschen der Reklame , und man ist infolgedeffen nicht ge-fitfi , ohne weiteres zu glauben, was Amerika ankündigt. Es istsicher ebenso gefährlich , jetzt die militärischen Anspannungen?Ulerikas zu unterschätzen , wie es sich als gefährlich erwie-™ hat, England zu unterschätzen . Jedoch Amerika beginnt jetztA und es wird noch lange dauern, bis es fein« Kräfte ent¬bleit hat.

Amerikanisches Getreide für die Schweiz .
WTB. Neuyork, 24 . Mai . Meldung des Neuterschen Bu¬reaus. Äußernden beiden Dampfern, die bereits Getreide

für die Schweiz beförderten und drei anderen , die jetzt mitder gleichen Ladung unter dem Schlitze eines Geleitzuges un¬
terwegs sind, trifft die amerikanische Regierung Maßnahmen,
noch drei Schiffe mit Bedarfsartikeln nach der Schweiz zu sen¬den . Ein für diesen Zweck gechartertes norwegisches Dampf¬
schiff fährt mit 7500 Tonnen Getreide in ein bis zwei Tagen
nach Cette ab . Zwei andere Schiffe unter amerikanischer Flagg:
stehen auch zur Verfügung der Schweiz und fahren in einen,
Geleitzug nach der Schweiz.

Holländisch -deutsches Abkommen .
Haag, 26 . Mai . Amtlich . Die Besprechungen zwischenden holländischen und den deutschen Unterhändlern , die sichauf die Frage der Durchführung früherer Uebereinkommen be¬

zogen , haben am vergangenen Donnerstag zu völliger Ueber-
sinstimmung geführt , worauf die Verhandlungen über einneues Abkommen begonnen haben . Diese Vertändlungen wer¬den mit größter Beschleunigung durchgeführt.WTB. Amsterdam , 25 . Mai . Reutermeldung. Wieaus der mexikanischen Hauptstadt gemeldet wird, bestätigt das
dortige auswärtige Amt die Nachricht, daß Mexiko die di¬
plomatischen Beziehungen zu Cuba abgebro¬chen habe. Der mexikanische Geschäftsträger in Havana und
der kr,dänische Geschäftsträger in Mexiko sind zurückberufenworden .

Berlin, 26 . Mai. Dem „ Berl . Lokalanzeiger " zufolge wirdaus London gemeldet : Ueber den Grund des Abbruches der
diplomatischen Beziehungen Mexikos zu Cuba ist nichtsbekannt geworden; da aber . Cuba zu den alliierten Mächten
zähst, ist es klar, daß das Verhältnis zwischen Mexiko und denAlliierten getrübt ist. , .

Aeue Versenkungen .
Berlin , 25. Mai. (WTB. Amtlich .) U-Boots erfolge

auf dem Nordscekriegsschauplatz. 'Nach neu eingegangenenMel¬
dungen unserer U -Boote 16 5Ü0 B.R.T.

Ein tief beladener Frachtdampfer von mindestens 6000B.R.T. wurde aus starker Sicherung, ein anderer großer Damp¬
fer aus gesichertem Geleitzug herausgcschossen.

WTB. London , 25 . Mai . (Nicht amtlich.) Reuter. Der
irische Postdampfer „ Ia n n i s ca r rv" (1450 B .R .T.) wurde
am 24 . Mai auf der Reise von F i s h g u a r d nach Cork tor¬
pediert und sank . Fünf Mann der Besatzung, einschließlichdes Kapitäns, wurden gerettet. Die übrigen 37 Mann werden
vermißt und sind wahrscheinlich unigekommen . Die „Jannis -
carra " sank sehr schnell. Einer der Ueberlebenden wurde anBord des U -Bootes genommen. Ter Kapitän der „Jarmis -
oarra" ist ernstlich verwundet .

Wien, 24. Mai . (WB. ) In einer schriftlichen Beantwortungder Anfrage des Reichsratsabgeordneten Denk betreffend die
Torpedierung S . M . Schiffes „Wi en " erklärte der Lan -

Vmdfürde «tsche§Milie «. BMrkrch
Karlsruhe. Stephanienstr . 40. Fernspr. 5155 .

Der Arbeitsausschuß des „Bundes für deutsche Familie und
Volkskraft " lädt zu der am

Dienstag , den 28 . Mai , abends pünktlich 8 Uhr, im großen
Rathaussaal stattfindenden Versammlung

ein . Auf der Tagesordnung stehen die beiden Vorträge:
Privatdozent Dr. Arnold Rüge (Heidelberg) :

Die weltanschaulichenGrundlagen des UJirbcrnufbaurö.
Dr. med. Hermann Paull :

Der Fannliengedaulre und die Gesetzgebung .
An diese Vorträge wird sich eine Erörterung anschließen,von der wir hoffen , daß sich an ihr die Vertreter der verschie¬

densten Richtungen beteiligen werden. 3594
Der Arbeitsausschuß :

Dr . H. Paull, Vorsitzender ; Prof . Dr . Lossen , 1 . sfillv. Vor¬
sitzender; Prof . Dr. Weckesser, 2 . siellv . Vorsitzender ; Ober -
rechnungsrat Steinbach, Kassenwart; Prioatdozent Dr. ArnoldRüge, Schriftführer; Pfarrer Steinmann , Oberlandesgerichts -

rat Dr. Bernauer ; Oberlandesgerichtsrat Gut.

Der Unterzeichnete empfiehlt sich im

Aefidern m Herren- ». Oamenkleidung

desverteidigungsminist -er , daß es feindlichen Motor¬
booten gelungen sei, sich den mit Sperranlagen -gesickerten Ein¬
fahrten des neuen Triest er Handelshafens unbemerkt
zu nähern . Daß außer dem Kriegsschiff „Wien"

noch ein zweites
Schiff -einen Torpedotresfer erhalten hätte, entspreche nicht den
Tatsachen . Tie Organe , die an dem Verluste „ der „Wien"
Schuld trügen , würden zur Verantwortung gezogen wer¬
den . Der Vorwurf , unsere Schiffe lägen untätig in den Häfen ,könne sich nicht auf die tveitaus überwiegende Mehrzahl unsererEinheiten beziehen , da diese bis aufs äußerste angestrengt und
tätig seien .

London , 25 . Mai . (WTB . Nicht amtlich. Reuter. ) Derarmierte Hilfskreuzer „Mold a ui a" (9560 Tonnen) ist am
23. Mai früh torpediert worden und gesunken . Keine Menschen¬
verluste unter den Mannschaften, doch werden 56 amerikanische,Soldaten vermißt , und es ist zu befürchten , daß sie in einer Ab-
teilung durch die Explosion getötet worden sind.

Russisch-ukrainische Friedensverhandlungen.
WTB. Kiew, 25. Mai. (Nicht amtlich .) Gestern nach¬

mittag fand die erste öffentliche Vollsitzung derukrainisch - russischen Friedensdelegation im
Großen Saal des Radagebäudes unter dem Vorsitze desS ch e l u g i n s statt. In der Sitzung wurde die Zuständig - ,k-eitssrage der großrussischen Delegation noch nicht geklärt . Die
ukrainische Delegation forderte : 1 . die Generalvollmacht für die
großrussische Delegation zum Abschluß aller in Betracht kom¬
menden Verträge; 2. eine klare Definition der durch die groß-
russiiche Delegation vertretenen Gebiete. Die Sitzung wurde
auf Samstag nachmittag vertagt.

Kfiefkasten der Redaktion .
Nr. 156. Die Rente richtet sich nach dem Grade der Erwerbs-

ibeschränkung. Diese kann bei dem Verlust des von Ihnen ange¬
gebenen Gliedes verschieden hoch sein . Ueber 10 Prozent Rente
wird selten gezahlt. — Wenden Sie sich mit dem Rentenbescheidan das Arbeitersekretariat Karlsruhe , Wilhelmstr. 47, das Ihnengenauere Mitteilungen darüber machen wird, ob in Ihrem Falledie Rente richtig festgesetzt wurde.

Massersrand des Rkeins.
Schusterinsel 1,86 Meter , gef . 1 Zentimeter ; Kehl 2,81 Meter ;Maxau 4,27 Meter , gest. 2 Zentimeter ; Mannheim 3,33 Meter,gest. 3 Zentimeter.
Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luise««

itrotze 24.

Die Aiiialinhaber ,
welche für Juni noch nicht gemeldet haben , bitten wir, da!
bis spätestens Mittwoch, 29 . ds . , früh , nachzuholen, da sonsdie Postüberweisung nicht rechtzeitig erfolgen kann.

Verlag des „Volksftennd," Karlsruhe .

KmMmlntthM Karlsruhe - Ltlidt
Höchst- m. Richtpreise

| gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

vom 27. Mai bis 2. Juni 1918 cinschl.

ferner in

Neuanfertigung von Damenkleidung
nach Maas unter Berechnung mls &iger Preise undempfehle mein Lasier in Voile « und Seidenstoffensowie Spitzen - und Stickerei -Resten . 3140

Jakob Burstia
Kaisersfrasse 111 , Laden .

Gemüse
Weißkraut . 1 Pfund 20
Wirsing . . . 1 . 20*« vinat . , 1 „ 30Karotten, längliche mit Kraut . . 1 . 40

„ runde mit Kraut . . . . 1 . 60"Speisemöhren, rot .* „ gelb . . .
1 „ 12
1 . 8*RLben , rote . 1 „ 20

Kohlrabi . 1 „ 40 - 50
Kovfsalot . 1 Stück 12- 18
Kreffensalat . . . . 1 Pfund —
Lattich . 1 „ 40Sellerie . 1 . —
Lauch . 1 . SO
Petersilie . 1 „ 20
» ettih . 1 Stück 8—15
8 adieschen , Bund . 1 Bund 6—8
Eiszapfen und Wiener . . . . ,. 1 . 8— 10Gurken . 1 Stück 100 - 120* Spargeln I . 1 Pfund 90* . II . 1 „ 60*

„ HI . 1 . 85»Rhabarber . 1 „ 18
Zwiebeln mit Rohr . 1 . 35
Mangold . 1 . 20
Schnitttohl . 1 „ 20

Uereinsbank Karlsruhe
e . G. m . b . H.

Die abgerechneten Einlagebüeher sowie die noch
nicht erhobenen Dividenden auf die vollen Geschäfts¬
anteile können an unserer Kuponskasse in Empfang
genommen werden. gMgDer Vorstand *

21 u allen Waren sowohl anf den Märkten wiein sämtlichen Perkanfsstelle» sind die Preise indeutlich sichtbarer Weise auf festem Material an- \zubringcn .
Das Znruekhalten angeblich verkaufter Ware |ist verboten. Jede Ware , die auf dem Wochen - !markt ist, muß von Beginn nnd während derganze » Dauer desselben im Kleinen an jedermann Iabgegeben werden.
Die mit einem Stern versehenen Preise sind |Höchstpreise.
Karlsruhe , den 24. Mai 1918 . 3604

Preispriifungsstelle für Marktwaren.
- v .

Mer mu Mlhelst Kolk
Buchhandlung „Dolksfreund "

Luisenftrasie 24 . — Tel. 128 .

SchmidK
und Mchkrge Bügler

sofort gesucht 3607

Mees & Löwe
Kaiserstrastc 46 .

tJ3F” Aufpolstern
v. Bettrösten, Matratzen, DiwanS
und KanaveeS usw. besorgt m«>
Polsteret Köhler , Schützeustr . 25. '

Hoker Nebenverdienstf. Leut«,
welche in Fabriken arbeiten und
viele Bekannte haben. Näh . freîAnton Schumann, Hohenstein ,Er. i./S . 3606



Nr. 121 . Montag, den 27 . Mai im petie fi.

fcbcnoinitte1 = Jlrrteilnno
in der

Woche vom 27 . Mai bis 2. 3nni 1918.
i .

1 . Graupen
Vs Pfund zum Preis von 8Pfg . gegen die Mark« H
Nr. 86.

2 . Maggisuppen
1 Würfel zum Preis von 10 Pfg . gegen die Marke V
Nr. 86.

3 . Kochfertige Suppen VIII
( eigene Herstellung )
Vs Pfund zum Preis o --n 30 Mo , oeorn die Marke 0
Nr . 86 .

4 . Kunsthonig
V2 Pfund zum Pi elf»
die Marke U Nr. 86.

76 Pfg . ftr 1 Pfimd gegen

5 . Fett
126 gr gegen die ftetinmrfen C und D Ist . 86 und
zwar in den Feltverlauisiiellen
Nr. 201 — 236a Dienstag bis Freitag
Nr. 237—266 Freitag l>is Montag
Nr. 266—291 SamSlag bis Dienstag , den 4 .Juni 1918.

6 . Eier
1 Auslandsei zum Preis von 36 Pfg . gegen die Eier¬
marke B Nr. 86, ab Freilag . Sammelmarken
werden mit 3 Eiern für 5 Perfonen eingelöst .

7. Dörrobst (Aepfel und Mischobst)
V, Pfund zu Mk. 1 . 60, markenfrei.

8 . Dörrgemüse (Gelbrüben)
V» Pfund zu Mk . 1 .— markenfrei.

9 . Gemüse-Konserven
soweit der Vorrat reicht , markenfrei.

10. Knochenbrühwürfel
Restbeständ .', soweit der Vorrat reicht, markenfrei.

11 . Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu Mk . 1 — gegen die Zusatz¬
marke für Kindernährmittel Nr. 86.

12 . Fleifch
200 g ( 150 g Fleisch und 60 g Wurst) .

13 . Kartoffeln
15 Pfund gegen die Kartoffelmarke 0 Nr . 86 mit
Anhang , für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegen
die Kartoffelzusatzmarken 0 und 0 Nr . 86.

Ferner hat jeder Haushalt » welcher für die
Zeit bis zum 19 . Mai Kartoffel » ringelagert
hat , für den Rest der Veriorgnngsveriode bis
S . Angnst 1918 , 75 Pfund Kartoffeln pro Kopf
vom Kartoffelamt zu beziehen .

14. Sauerkraut
In Len flädt . Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Sauerkraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben . Preis 25 Pfg . für das Pfund .

15 . Kaffee-Ersatz
Die Verteilung von Kaffee- Ersatz konnte in der ver '
gangenen Woche nicht beendigt werden, deshalb wird
derselbe weiterhin auf die Marke ü Nr. 86 abgegeben .

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

28 . Mai 1918.
III .

Einlös » ngSstellen für Sondermarken
(Krankenzusatz- und F-Markerr , Versorgung von Mutter
und Kind und Znsahkarten für Kindernährmittel ) für
die unter 1 bis 10 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kaiserstraße 74 ,
Kriegftraüe 80 , Karlstraße 23 und die Filiale
der Firma Vfannknch » . Co -, Rhetustraße 25 .

Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter¬
blume , Amalienstrage 29.

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufsze t und
für die andere » Waren : Mittwoch , den 6. Juni 1918.

V.
Für die Woche vom 3 . Juni bis 9 . Juni 1918 sind zur

Verteilung vorgesehen :
Weizengrieß Vs Pfund Fett
Kochfertige Supve » Vs Pfund Eier
Marmelade l Pfund Kindernährmittel
Suppenmilcbvulver 50 gr Dörrobst

gegen die Hausballmarke V Dörrgemüse
und lOOnr gegen die Haus - Fle ich
haltmarke B Kartoffeln

Zucker 300 gr Sauerkraut .

Karlsruhe , den 24 . Mai 1918

Nahrnngsmittclamt der Stadt Karlsruhe .

oller Sri liefert schnell und billig

MMerei BolSsfreilud
Slandeskuchauszüge der Stadl Karlsruhe .
Todesfälle . Magdalena Sckefferfein . 76 I alt , Witwe von

Georg Zcheiterlein . Taglöhner . Bertha 76 I . alt , Witwe
von M . Riester . Sreuereinnehn 'er . Pbi.livvine Schill . 57 I . alt.
Ehefrau von O«k* r Schill . Hotztulvbmicr u. Sckue.incnm 'tr . Frie¬
derike Schwingel , 69 I alt , Ehefrau oo» Joüaon Schwingel
Schrei» « « na «ws Lina Frey , 85 I . alt ohne Beruf , «ewg

„Edelweiss “

Wäsche - Stärke
Auslandsware
kein Ersatz !

Beutel zirka 20—22 gr. Inhalt .
Ladenpreis : 45 Pfennig .

.Abgabe nur anWiederverkäufer
und Grossverbraucher .

Probecarton ( 100 Beutel) M . 36 .-
franko Nachnahme . 3598

Alleinvertrieb
für ganz Siiddeutschland :

Söddeut . Handelszentrale
Karl kW . Kempten Allg.

Fürstenstrasse E 31 .

Zinfvnf !

Eine größere Anzahl
guterhaltene 8602

Abmrfstailgkil
von Wapiti -, Edel -, Sicca - und
Damhirscheu hat zu verkaufen

Städt . Gartenamt
Karlsruhe i B .

Taschenuhren
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets gekauft in 3599

Weintraubs
An - und Vcrkaufsgeschäft ,

Kronenstraße 52 .

eutschland kämpft seinen schwersten Kampf : das Ringen drängt znin Cnbe.
Tausende und aber Tausende der Kämpfer in Heer und Flotte lehren zurück ,
die Glieder verstümmelt, die Gesundheit erschüttert . Ihre Kraft dem deutschen %

Wirtschaftsleben zurückzugewinnen , ihre Zukunft zu sichern , ist Dankes .
Pflicht der Heimat . Die Rentenv . rsorgung liegt ausschliehlich dem Reiche ob.
Soziale Fürsorge muß sie ergänzen. Sie auszuüben , sind die im Reichsansschutz der
Kriegsbeschädigtenfürsorge zusammengefatzten Organisationen berufen. Das gewaltige
soziale Werk auszubauen , ist das Ziel der

Ludendorff - Spende !
Darum gebt ! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter
an Deutschlands Zukunft ! Ehret die Männer , die für uns kämpften und litten ! Nur
wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht .

v . Hindenburg Or . Graf v . Hertling ,
Generalfeldmarschall Reichskanzler

v. Stein vr . Kaempf
Kriegsminister, General der Artillerie Präsident des Reichstages

Der Ehrenvorsitzende :
Ludendorff

Erster Generalquartiermeister , General der Infanterie
An Badens Männer und Frauen !

Folgt dem Ruf Eurer Führer ! Eure Gaben dienen den badischen Kämpfern !
Der Vorsitzende des Badischen Heimatdanks : Der kommandierende General :

Freiherr v . Bodmann Jsbert
Staatsniinister und Minister des Innern General der Infanterie

Der Ortsausschuß Karlsruhe des Vereins „Bad . Heimatdank-

Siegrist
Oberbürgermeister , Vorsitzender

Sammlung am 1 » und 2 . Juni 1918

Spenden nehmen sämtliche Postanstalten , Sparkaffen und die durch Anshang
bezeichneten Banken und sonstigen Annahmestellen » sowie die Geschäftsstelle die¬
ser Zeitung entgegen und können austerdem auf das Postscheckkonto deS Badischen

Heimatdankes (Nr . 13 630 Karlsruhe ) einbezahlt werden.

Schnhknrs
in Anfertigung von Gtra «
henichuhen. Anmeldungen
jederzeit bei 3584

Frau Seitz,
Ettlingerstraße 43 , IV.

?rSiilein «i>. §>Men
auch Invaliden für Laden und
Kontor ioisrt oder später ge¬
sucht. Selbstgeschrieb . Angebote
mit Zeugnissen und Ansprüchen
erbittet 3601

itiliifilloiG Götz
Lotterieeinnahme u. Lederhandl .

Karlsruhe .

Grossh. Technische Hochschule
Grosser Hörsaal des Chemischen Instituts

Eingang Kaiserstrasse 12 8595

Zugunsten des Roten Kreuzes
Mittwoch, den 29 . Mai 1918 , abends 8 Uhr

Populärer Vortrag über Textil = Ersatzstoffe
(Garn und Gewebe aus Papier, Nessel , Typha usw .)

Professor Dr, L. UBBELOHDE
wissenschaftlicher Leiter des deutschen Forschungsinstituts für Textilersatzstoffe

Eintrittskarten zu Mk. 8. —, 2. — und 1 .— 17 - r ) oprt Kaiserstrasse 159
in der Holmusikalienhandlung x 1 ’ L Fernsprecher 688

Bekanntmachung .
Neuerdings wird über starke Raupenplape geklagt , die die

Stachelbeersträucher befällt und das Laub und damit den künf¬
tigen Fruchtertrag vernichtet.

Das Kahlfressen der Stachelbeersträucher kann durch ver¬
schiedene Schädlinge hervorgerufen werden : Durch Me

_
schwarz,

weiß und gelb gezeichneten Raupen des Stachelbeerspanners ,
eines Schmetterlings, der unter dem Namen „Harlekin" be¬
kannt ist. Durch die im Juni , Juli und August erscheinenden
grünen Räupchen (Larven ) verschiedener Blattwespen . Durch
das zahlreiche Auftreten der Raupen und ihre ungeheure Ge-
sräßigkeit können sie in kurzer Zeit ganz erheblichen Schaden
anrichten , der sich auch wiederholen kann, weil die Schädlinge
während des Sommers häufig in mehreren Generationen er¬
scheinen . Zur Bekämpfung kann empfohlen werden : Schwein¬
furter Grün , Zabulon und Uraniabrühe , ebenso Quasia-
extraste . Eines dieser Bekämpfungsmittel ist jedenfalls in den
emichlägigen Geschäften zu haben.

Zur Winterbekämz,,ung empiehlt sich tiefes Umgraben , und
Kalken unter den Stachelbeersträuchern. 3598

Karlsruhe, 25. Mai 1918.
Das Bürgermeisteramt.

Größere Anzahl saubere, fleißige, junge |

Mädchen
für unsere Nährmittelfabrik gesucht.

Arbeitsbuch und Quittungskarte sind
mitzubringen. 359« 1

Gesellschaft Sinner ,
Grünwinkel .

6Wm-, Lust- und Sauueubü
Durlnch

ist von Donnerstag » de « 23 . d. MtS . ad eröffnet . Di«
Preise der Bäder find wie folgt festgesetzt;

0; . »in . Abonnement Jahres «
ffiinjelbob ^ 20 Päder abonnement

a) Schwimmbad mit Neben- <Ji
benützunq des Lust- und
Sonnenbades 1 Stunde für
Erwachsene . 0 .40 6.— 14.—
für Kinder unter 14 Jahren 0 .20 3 .— 7.—

b) Auskleidezelle für ein
Schwimmbad . je 0. 15

c) Lnft - und Sonnenbad mit
Nebenbenützungd.Schwimm -
bades 2 Stunden für Er¬
wachsene . 0 .50 7.— 18.—
für Kinder unter 14 Jahren 0.25 4.— 9.—

d ) Auskleidezelle für ein Luft-
und Sonnenbad . je 0 .80

e) Bolksbad an den dafür be¬
stimmten Tagen und Tages¬
zeiten für Erwachsene . . . 0 .20 — —
für Kinder unter 14 Jahren . frei

Bei Benutzung einer AuSkleidezelle ist ein« Gebühr w *
15 H zu bezahlen .

Aufbewahrung von Wertgegenständen (ohne rechtliche Lek«

antwertung ) 10 H .

Aufbewahren der Wäsche
(einschlietzl. Trocknen ) während der ganzen Badezeit :

1 Badehose mit grotzem Tuch 1 ■ M .
1 Frauenbadeanzug mit grobem Tuch / 1
1 Badekwie mit kleinem Tuch 1» 8 60
1 Frauenbadeanzug mit kleinem Tuch / 1

Schwimmunterricht
Ein Kurs während der ganzen Badezeit bis zur Ableg««ll

der Schwimmvrobe
für 1 Erwachsenen <yft 12.—
für 1 Kind unter 14 Jahren 9.—

Badewäsche wird nickt mehr leihweise abgegeben .
Dur lach , den 22. Mai 1918. 851*

Der Gemeinderat.
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